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Re: wollte fhon im verwichenen Herbſt dieſes 


2oſte Heft ſchreiben, aber der Here wollte eg y 


nicht, mit aller  Anftvengung Fonnte ich nicht 
dazu fommen. Es gab ſonſt fo viel zu thun, 
das nicht aufgeſchobeu werden konnte, fo daß ich 
manchmal in’ traurige Verlegenheit gerieth, und 


noch jezt weiß ich nicht, ob ich nun ungehindert © 


werde fortfchreiben Finnen. Indeſſen haben ſich 


ſeit der Zeit Begebenheiten zugetragen, die wohl 
weſentlichen Einfluß anf dieſes Heft. haben koͤn— 
nen, und es’ Fan wohl feyn daß es fo befr 


‚fer ift, alg wenn ich es im Herbſt getgrieten 


haͤtte. 
Daß ich im verwichenen Sojimer eine 


Br Unterredung mit dem Ruſſiſchen S 
Monarchen gehabt habe , iſt durch mich ſelbſt 


und durch Andere befannt geworden... ch weiß 


es giebt Sreunde, welche mwinfchen den Ge : —— 
halt dieſer Unterredung bier zu leſen, allein 


bey ruhigem Nachdenken werden fie fich. felbft be- 
ſcheiden ‚Fönnen ‚daß dieß nicht: ſchicklich if: 


erftlich würde, e8 mir als Pralerey ausgelegt a 
werden, und Aweptens wuůrde es dem Kaiſer 
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gar nicht gefallen, ; wenn Er es —— — kB 
Er erführe e8 gewiß — was mit Worſatz 
unter vier Aigen gefprochen wird, "das darf 
nicht mit Vorſatz allgemein befannt gemacht 
werden; fo viel kann und" darf ih aber doch 
laut und oͤffentlich ſagen, ohne den Vorwurf 
kindlicher Alterſchwaͤche, oder gar der Hof⸗ 


Emeicheley zu verdienen, „daß ber Kaifer 


Alexander den veſten Vorſatz hat, als ein? 


wahren Chrift zu u leben und zu ſterben, und. 





[> 





das ‚wahre Chriſtenthum auf alle Weiſe, und 


durch alle mögliche Mittel, un befördern; ein 


Beweiß davon iſt, die kraͤflige Unterſtuͤtzung 


der Rußſiſchen Bibelgeſellſchaft, die mit großer 
Thaͤtigkeit fortwirkt. Der Katſer ſelbſt macht 


aus der heiligen Schrift fein tägliches Studi⸗ 


um / feine Bibel fahe ich auf feitem Tiſch, ſie 
glich einem Schulbuche, ſchon mehrere Jah⸗ 
re gebraucht worden. Auſſer der Bibel lieſt 
er. wenig, auſſer dem was er Amtswegen le⸗ 
fen muß. Der Fuͤrſt Alexander Galitzin, wel⸗ 


cher Praͤſident der Bibelgeſellſchaft, und auch — 


der heiligen Synode der Nurfffch = Griechifchen 
Kirche iſt, ; it ebenfalls ein wahrer Chriſt, und 
uͤberhaupt ein vortreflicher Mann Es giebt 


wohl wenig Hoͤfe an denen ſo viel wahre prakti⸗ 
ſche Religion herrſchend iſt, ‘als an den Kuf 


fifchen. Die Kaiferin, die holdfeligfte- Dame 
von der Welt, liebt die Religion, und ihre 
| drey 


Asy..? 


drey HoF: ober Ehrendamen, die en durch vielen 
Umgang fennen lernte, find exemplarifche Geiſt⸗ 
und Erfahrungsreiche wahre Chriſtinnen. 

Bey dem Griechiſchen Gottesdienſt, den ich 
mit dem Kaiſer, der Kaiſerin, und dem Hof bey⸗ 


‚wohnte, machte ich einige wichtige Bemerkungen? 
Es wurde eine Griechifche Meffe gelefen,' die aus 


lauter Litaneyen, Gebethen, Choͤren und Ges 


fängen beftcht, zwiſchen durch kamen auch Lectio⸗ 
nen. aus dem: Evangelium: vor. N Die Chöre und ,- 
Gefänge ergriffen mich wunderbar.  Mufikalie 
ſche Iufteumente haben die Griechen gar nichty 


aber. ihr Geſang hat feines Gleichen nicht , es iff 
ein ruhig fortfehreitender vierſtimmiger Choral 


im vier Viertel ⸗Taet, die Harmonie iſt mor— 


genlaͤndiſch, aber Herzerhebend und unvergleich⸗ 
lich; das Gospodi ——— Kyrie Eleiſon, 


Herr erbarme dich unſer! mir ge‘ inden 


Dhren. 
Da die ruſſiſche Kirche freie darauf hält, 


daß hichte in den Kirchengebräuchen geändert 


wird, ‚fo vermuthe ich, daß ihre Gejänge nach 


aus den erſten Zeiten der chriftlichen Kirche her 3 


e rühren, - und wer weiß ob nicht noch. Melodien 
aus der Juͤdiſchen Tempel - Mufict dabey find, 
denn die erften Chriften! wählten doch wohl bie 


b dem Gotfesoienft gewenhten Melodien zu ihren 


und Liedern. 
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Bey der — genieſt der eier nicht 


allein dag Abendmahl ,- auch. nicht etwa eine Ho⸗ 


ſtie, oder auch Brod allein , fondern er com- 
municirt mit feinen Diassnen, und zwar unter 


beyderley Gefalten mit Brod und Wein. Von 


der Anberhung des Brods iff gar die Rede ticht. 


Die Dis sung diefer Kirche ie auch fehr, loͤblich, 


denn es kom me feinen Ruſſen in den Sinn zu 
glauben, feine. Kicche fey die allein feligmachen- 
de, ſohndern es iſt hm genug, wenn man nur 
von Herzen an Sefum Chriſtum glaubt , Ihn 


goͤttlich verehrt, in ſeinem Leiden und Sterben 


ſeine Seeligkeit fircht, imd Seine Lehren befolgt. 


‚Daß bey dem Allem diefe Kirche noch manche 


Mängel und Gebrechen hat, das wird ein ver 


nuͤnftiger Ruſſe ſelbſt nicht laͤugnen. Doch ge⸗ 


nug hievon, wie wollen nun ſehen — — uns 


der graue Mann ‚gu ſagen bat, 








en —— von —— ur 
1.80, 00 alle wahre Chriſten. * 
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N. "sweifefhafte Schimmer des kommenden 

Tages wird immer weniger zweifelhaft, und - 

i die Wflichten deg Wachens, Bethens und Lam⸗ 
peuſchmuͤckens werden immer dringender. Dann 
giebt e uch tauſend Irthuͤmer und mancherley 
Gefahren, fuͤr denen. ich euch ernſtlich warnen 
muß. Beydes ſoll nun jezt in dieſem Sendſchrei⸗ 
ben geſchehen; darum Iefet es mit einem aufmerf- 
ſamen Gottergebenen Herzen , meine ‚Lieben! 
und wenn ihr den Nath befolgt, den ich Euch 
hier gebe ‚fo. werdet Ihr gewiß in den bevorſte 
henden ſchweren Zeiten alle Gefahren und Kaͤn⸗ 
pfe ſtandhaft beſtehen, der Herr wird Euch ſchuͤ⸗ 

gen, und Euch: durchhelfen su feinem bevorftehen- 
‚den. herrlichen, Reich. 


Die Hauptpflicht die Ihr jezt zu obahe 
tn, al beſteht in dreyen Stuͤcken. 2 


——— 9 Bitte ich Euch ernſilich und dringend/ — 


wenn es noch nicht geſchehen it, Euch En 
un 
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und ohne Vorbehalt mit allem was ihr habt, 


unſerm Herrn Jeſu Chriſto in Seine heilige | 


Fuͤhrung hinzugeben, umd dann weitet um nichts 
zu ſorgen ; als täglich, Eure Berufggefchäfte zu 
verrichten. Bey diefer voͤlligen und haͤmzlichen 
Ge Tea werft alle Eure Sorge auf Shn, fo 
wird er die Wuͤnſche Euereg Herzens’, in fo fan 
fie zu Eurem Beſten dienen, gewiß erfüllen. In 
dieſen bebenflichen, unruhigen und wichtigen Zei⸗ 
ten, fomnıen täglich und ſtuͤndlich bald erſchre⸗ * 
ckende, bald beruhigende; bald auch erfreuliche 
Nachrichten, um dieſe alle befümmert Euch nicht, " 
bleibt in Euerer ruhigen Selaffenpeit und, traut 
auf Euern Gott. —— 
8.) Sucht mit großem Ernft ı in allen - 
Eiern Geſchaͤften im Andenken an den Herrn 


zu bleihen und alles Euer Denken Reden 


und Handeln in ſeiner Gegenwart zu verrich⸗ 
‚ten. Die Beobachtung diefer Hflicht iſt ſchwer, 
gar oft zerſtreut man ſich, aber fo bald man 
ſich erinnert ,. muß man demuůthig und bethend 
wieder zu Ihm zuruͤck kehren. Dieſe Uebung 
iſt vortreflich und unbeſchreiblich fruchtbar, , 


FAN 


denn eine Seele die treulich im Andenfenan 7 


den Heren bleibt ,; wird immer ruhiger. Der Be 


hohe Gottesfrieden durchweht fie, und im dies » 
ſem empfindet fie die Nähe des Heren , und 
bey ihrer Gelaffenheit wird ihr allmaͤhlig der 
ettes im Seinen wie im Großen im⸗ 

Le 3 oe RR. 
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er deutlicher, und fie bat dann weiter nichts 


zu thun als ihn treulich zu befolgen. Die 
Kraft der Nähe des Heren ; oder der heilige 


Geiſt wuͤrkt dann Luft und Freudigfeit das Alles 


zu thun und zu leiften, was dem Herrn twohlges 


fälle, wodurch den auch die Heiligung befoͤr⸗ 


dert wird; und 
3.) Muß mit dem Allem das innere wah⸗ 


re, und immerwaͤhrende Herzensgebet um 


nachlaͤßlich verbunden werden; das Bethen mit 
dem Mund, ſeyen es eigene Gedanken und Em⸗ 


* — obder ließt man es in einem. Buch, 




















Baht 5, aber. das wah e eigente 
ee iſt es noch nicht: Dies beſteht da⸗ 
Ken. daß man während Dem Andenken 
an den Herrn ſich beſtaͤndig nach der Ver⸗ 


einigung mie Ihm, und nach Vermeh⸗ 


zung der heiligenden Gnade ſehnt und 


ſich Ihm ohne Unterlaß ganz und ohne 
Vorbehalt hingiebt. An und für ſich ſelbſt 


iſt es eben nicht noͤthig daß man ſich Worte da: 
bey denft, allein es ift doch mit dem bloßen Seh: 


nien eine folche geiftige und erhabene Sache daß 


man leicht durch flatterhafte Gedanken davon ab- 


kommt, daher iſt es fehr nuͤzlich, wenn man 


immer aus ber Tiefe des Herzens, ohne daß 


man es von auſſen merken kann, heraus ſtoͤhnt? 


Herr 
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Herr erbarme Dich mein! Herr befoͤrdere 
die Heiligung in mie! Herr mache mich; 

ganz fo wie du mich haben willſt! u. ſ. mw. 
Diefe eigentliche wahre Gebethsuͤbung führt all s 
maͤhlig und gleichſam unvermerkt zur Verlaͤug⸗ 
nung. aller ſinnlichen Lüfte, und das verborgene 
Leben mit Chriſto in Gott wird immer lebhaf⸗ a 
ter, nach und nach fpürf man dann auch wie ung 
der heilige Geift felbft vertritt mit unausfprechli-. 
chem Eeufgen. Zu dem Allem ift die Betrach- 
tung biblifcher Wahrheiten , vorgüglich deg Lei— 
dens und Sterbens Chrifti befsrderlich. Wer fich 
in biefen dreyen Hauptpflichten treulich übt, der 
wird erfahren r ie herrlich Hi 2 *8 
Chriſtent hum i ua 

Die —— und — Gefahr y 

fuͤr ich Euch erſt warnen muß, ift das — 
lige Urtheil, und Die ewige Frwartung deſ⸗ 
fen was in der nahen Zukunft geſchehen 
werde; dies Uebel ruͤhrt theils von einer unrich⸗ 
tigen Aſch und Erklaͤrung ber bibliſchen Weiß 
‚fagungetw, befonders der Offenbarung So- 
hannig ber. Aber auch die Brophezeihungen 
und Wahrfagereien, von denen man jezt ſo vie⸗ 
les hoͤrt, xerurſachen viele Irrungen und unrich⸗ 
tige —— e von der nahen Zukunft; wenn num 
das nicht gefchieht , was man erivartet hat, 
ſo wird man irre, man, weiß nicht mehr wor⸗ 


— man ſich — BA ; man wird kalt, und; 


la 
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glaubt am Ende gar nichts mehr. Sch bitte \ 
alſo folgende Himmelveſte Wahrheiten wohl zu 


erwaͤgen, in einem feinen guten Herzen treulich 


zu bewahren, und ſich darnach zu achten. Ich 


will zuerſt von den bibliſchen, unzweifelbar gott⸗ 


lichen Dffenbarungen ver Zutunft oder eigentli⸗ 
chen Weiſſagungen reden: 

Es iſt ein ewiges nber anderliches veſtes 
goͤ liches Naturgeſetz, daß wir durchaus die 
Begebenheiten der Zukunft nicht vorher wif- 
fen follen : denn da das Geſetz des freyen Wil- 


leng / oder die Freyheit der Handlungen allen hi 


vernuͤnftigen Werfen eben fo heilig und unverlez⸗ 
lich iſt, fo würde ber göttlichen Negierung, oder 
der Borfehung allenthalben entgegen gemürft wer⸗ 
den, jeder wuͤrde fuchen das. Fünftige Unange- 
nehme zu vermeiden, und das Ungenehme zu ern 


ringen. Geber. ſieht die Verwirrung ein, die 


daraus entſtehen wuͤrde. Es giebt aber auch noch 
andere Urſachen, welche die Verborgenheit 
 fünftigen Schickſale are ‚machen, die < 
nicht hieher gehören. x 

“ Dem allem "ungeachtet giebt es si boch 






Haupt⸗Schickſale, die der gamen Ba 


Wo) e 
A 2) 


; oder auch einzelnen Nationen bevorftehen, wel⸗ 
che ihnen die ewige Liebe mit großer Weißheit 
in fo fern bekannt macht, als zu ihrer Beleh⸗ 


rung nöthig ift, doch fo, daß bie. einzelne Aus, · \ 


— „und die Bela: Nittel derſelben in 
3 











ee Be 


geheimnißvolle Bilder eingehuͤllt teren, y deren 


Deutung nicht eher als nach der Erfuͤllung 
moͤglich iſt. So wußten die Juden aus ihren 
prophetiſchen Büchern , daß einft ein Meffiad 


fomnen, der fie vom Druck erloͤſen, bie Menſch— 


heit verbeffern , und ein herrliches goͤttliches 


Deich errichten würde. Es wurden auch Wins 


fe gegeben , zu melcher Zeit ungefehr dieß ger 


fchehen würde , nämlich : wenn das Scepter 


von Juda wuͤroe gewichen,, oder 490 Jahre 


nach ber Wiederherftelung des Tempel nad) 
der DBabilonifchen Gefangenfchaft: würden ver⸗ 
floſſen ſeyn; allein diefe Winfel waren dunkel. 


Denn bie Juden hatten noch einen König, ale. 


unfer Here im Fleiſch erfchien., namlich den 


Herodes, aber er. war nicht aus dem: Stamm . 


Suda, fondern ein Ebomiter und ein Vaſall 
‚ xroͤmiſchen Kaiſers, und dann geſchahe die 






ſtellung der Stabt und des Tempels 


wußte fo. man: mit der Zaͤhlung der 490 Jah⸗ 
re eigentlich anfangen ſollte, aber ſo viel konn⸗ 
ten doch bie Suden zu ben Zeiten der Menfch- 
werdung Chriſti wiſſen, und die froͤmmſten 


wuſten es auch, daß um die Zeit. der. Meſſiss 
kommen wuͤrde. Eben fo war auch die ganze 
Geſchichte Chrifti, ſein Leiden und Sterben , - 


feine Ynferfiehung und Himmelfahrt und feine 
kl in den alten Weiſſagungen aus⸗ 
fuͤhr⸗ 





ſchledenen Terminen „daß man nicht 


x 








faͤhrlich, aber % berdeckt — worden, 
daß auch die froͤmmſten Juden das Alles nicht 
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faſſen konnten, bis es Ihnen der Herr ſelbſt, 
und nachher auch ſeine Apoſtel erklaͤrten. Eben 


ſo geht es uns auch jetzt, wie daͤmals den Ju⸗ 
den; wir wiſſen aus den bibliſchen —— 


gen mit Zuverlaͤſſigkeit das die Reiche des 
Lichts und der Finſterniß lange mit einander 


kaͤmpfen, und dag Jeſus Chriſtus der Re 

nig des Lichts am Ende fiegen, und auf Erden : 
fein herrliches Reich des Friedens errichten wer⸗ 

de. Wir wiſſen ferner mit, Gemwisheit, daB. | 
in ber Chriftenheit ein großes Reich entftehen 
wird, durch welches der Fuͤrſt der. Sufternig , 
‚der. alte Drache feine Plane auszuführen, umd 


das Reich des Lichts zu bekaͤmpfen fucht daR 


in diefem Neid) am Ende ein Regent herefchen 
wird, welcher unter dent Namen Des Thiers 
aus dem Abgennd, Des, Menſchen Dei 
Sünde, und des’ Anticheifts bekannt if; 


dem dann eine Andere mächtige. Perſon, naͤm⸗ 


lich das Thier aus der Erde, oder der fal⸗ = 


ſche Prophet a feinen Zwecken ſehr behuͤlf⸗ 


re 


lich fen wird. Eben fo gewiß wiſſen wir aud) 
daß fich bie | Inden befehren und wieder. in’ ine - 
Vaterland ziehen werden, besgleichen daß der 
Menſch der Suͤnde eine ———— Verfolgung 
gegen die Chriften ‚erregen , und daß dadurch ie 
in uentgpmbe DE IRRE "en Bl 

She: 


— 











450 | { 


Eriffen und Antichriften entftehen,, und. dann 


der Herr urploͤzlich kommen ‚den Boͤswicht mit 
feinem ganzen Anhang zum Seuerfee verdam- 
men, und nun mit feinen Getreuen fein Frie⸗ 
densreich gruͤnden, und uͤber die ganze Erde 
verbreiten werde. Sogar werden auch gewiſſe 


Merkmahle angegeben, wann dieß Alles geſche⸗ 
hen werde, namlich dann, wenn der Unglaube _ 


an Chriſtum allgemein und herrfchend feyn wird; 


wenn Krieg und Empoͤrungen aufeinander fob. 


“gen, ein Königreich über das andere herfälft, 


— 


und wenn auch gewaltſame Natur - Erfcheinm- 


ger, Erdbeben, Wafferfiuchen , Meteoren in 
der Luft, Cometen⸗ Erſcheinungen, u. d. gl. haͤu⸗ 
fig entſtehen werden. So gewiß nun diefe 


‚zeichen find, und fo leicht fie erfannt werden 


fonnen , fo iſt eg Loc) unmöglich , genau bie 
Zeit zu beflimmen, wenn der. Herr formen 


‚werde: denn “obgleich der Unglaube "allgemein 


iſt, fo wiffen wir doch nicht , welchen Grad er 


. haben müße, wenn der Menfch der Sünden 


auftritt.  Ungemwöhnlich heftige und verheeren- 
de ‚Stiege haben mir erlebt; wur⸗ 
den geſtuͤrzt; neue errichtet; boſſe Seuchen har 
ben Heere von Menfchen verfchlungen ; heftige 
Erdbeben, und feltfame Luft ⸗ Erfcheinungen 
‚taten auch nicht felten, Allein mir wiſſen doch 
bey dem Allem nicht wie weit dag gehen werde, 
ehe der a eintritt, und doch wuͤſten wir 
ER 


J 








ihn fo gern genau; daher — — nun die, von 
den feeligen Bengel an bis daher , entffande- 
ne Berechnungen der geheimnisvollen propheti- 
fchen Zahlen. — daß diefeg feinen Nuten ge 
habt habe, dag ift unftreitig: denn die aufmerf- 
famen Beobachter unter den, Gläubigen haben 

doch nun Grund zu hoffen, dag die Erloͤſung 


nahe ift, und die großen Begebenheiten die wir . 


big daher erlebt haben, beftärfen diefe Hofnung 
bis faſt zur Gewißheit. Wenn wir aber num 


die durch ſolche Berechnungen entſtandene Ter⸗ 


mine als unfehlbar annehmen wollen, fo ir⸗ 


‚ ren wir gewiß; denn ob.eg gleich fehr wahrſchein⸗ 


lich iſt daß die Zahl des Thiers 666 feine 


Kegierungs- Jahre bedeute, fo ift eg doch nicht 
ganz zuverläfig : denn fie kann auch bloß die Zahl 
feines Namens. feyn , und wäre fie auch zuver⸗ 


laͤſig, fo ift doch der Termin, mo man zu rech- 
‚nen anfängt , nämlich "mit dem Negierungs-An- 


tritt des Pabftes Gregors des Siebenden, (6 


gewiß nicht, daß man fich veft darauf verlafe 
fen kann; und fo iſt es mit: allen den neuen 
apofalpptifchen Rechnungsverſuchen, alle find 
mehr oder weniger ungewiß, nd follen auch 
ungewiß feyn , denn fie ffreiten alle gegen dem 


Willen und die Abfichten Gottes, "und dies will 





ich beweiſen: 

Chriſtus ſagt, und wiederholt eg mehr: 

jer werde ploͤzlich mit einmal, und 
RN wr 






unerwartet kommen, mie ein Dieb in 
der Pracht, und dieles befräftigen auch feine 
Apoſtel in ihren Briefen. Niemand fommt aber 
unerwartet; wenn: man feine Ankunft weiß. 
Wollte man aber fügen, die Auserswählten 
‚Könnten es doch. wohl wiſfen, aber auch nur 
ſie allein, fo wäre es ja, Frevel ſo ettvag 
drucken zul Ieffen, biefem widerſpricht aber 
auch ein anderer Spruch unfers Heren, wo Er 
zu feinen Juͤngern — bie doch gewiß zu den - 
Yugermählten gehörten — ſagte: Er merde 
kommen zu einer Stunde wo fie es nicht mei- 
nen, alfo Ihn dann auch nicht erwarten wuͤr—⸗ 
den, Auch bie Flugen Jungfrauen haften ges 
rechnet, denn fie erwarteten den Bräutigam; 
da Er nım verzog, nicht in dem Zeitpunct kam 
wo fie Ihn erwarteten ; fo wurden fie. fchläfrig, 
fie hatten alfo auc gegen den. Willen des Herrtss- 
gehandelt, daß fie gerechnet und den Zeitpunet 
feiner Ankunft beftimmt haften; denn da Er 
nun nicht fam , fo wurden fie ſchlaͤfrig. Dies 
wurde vor achtzig bis hunderr Jahren ‚ganz; ge: 
nau erfuͤllt, Johann Chriftian Seitz red 
nete ‚und wuſte gewiß daß im Jahr 1756 der 
Herr kommen werde, und ber dem der ihm 
nicht glaubte, forach ‚er dag Anathema aus, 
Ind als feine Rechnung am Ende nicht. eintraf,, j 
fo wurden allerdings die Jungfrauen ſch laͤfrig, 
bis Yu DBengel wieder IRRE, mn einen neu⸗ 
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fer Behutfamfeit beftimmte, ; 

Diefem für fih allein entfcheidenden. Der 
weiſe, daß man die genauen Umſtaͤnde der Aus» 
führung, der göttlichen Rathſchluͤſſe in der nahen 


Zukunft nicht forſchen duͤrfe, fuͤge ich noch einen | 
‚ andern eben fo ‚gültigen bey: 


Geſezt ich wäre auf, einer großen Keife 
und hätte einen treuen fichern Führer bey mir, 
der aber den firengen Befehl hätte, mir nichts 
voraus zu fagen, mag mir auf dem Wege bes 
gegnen würde, nur fo viel würde mir befannt 


gemacht, der Weg gienge immer Morgenwärtg, - 


durch die und die Gegenden, Länder und Staͤd⸗ 
te; ich wuͤrde da und da vieles zu leiden be 


kommen, allein ich ſollte nur Muth haben, 


mein Führer würde mir überall ficher durchhels - 


fen. Man hätte mik auch wohl Winke gege⸗ 


ben wie weit es bis an den Ort der Beſtim⸗ 


mung ſey, allein ich waͤre ungewiß, von wo 
ab an ich die Weite berechnen muͤße, u. ſ. m. 
Endlich kaͤme ich nun an einen Ort, mo mehrere, 


dem Anfehen nach, fromme und verſtaͤndige Maͤn⸗ 
Fißen, und uͤber bie ‚noch. BER: 0, 
vorſtehende Neife niit einander digchrirken, ber 


ner beyſammen 


eine behauptete: die Stadt wohin ich reiſete 
ſey noch 20, der Andere 30, wieder ein Ande⸗ 


rer 40, Meilen weit, in Allem was dem m W 
"derer auf ber Reiſe begegnen wuͤrde, ſeyen ſie 


aber ganz verſchiedener Meinung, und jeder 
EL bes 
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behauptete doch), er ſtehe mit dem Fuͤrſten jener 
Stadt in genauer Verbindung, er koͤnne alſo 
nicht irren. Nun ſagt mir meine Lieben! koͤnn⸗ 
te ich da irgend Einem von Allen trauen? — 
Gewis nicht! — denn wer buͤrgt mir dafür, 

daß einer unter ihnen die Wahrheit fagt, und 
welcher? Am wahrſcheinlichſten ift, da alle 
irren, das Gefcheidefte ift alfo, ich folge mei- 
nem Führer, und erwarte in veſtem Vertrauen ; 
auf Gott, was mir begegnen werde. ben 
fo verhält eg fih nun auch, mit den neuen . 
Erklärungen der geheimnisvollen Bilder der 
Weiſſagungen , und beſonders der Offenba⸗ 
rung Johannis. Ih bitte alle meine lieben 
Lefer nur folgendes wohl zu beherzigen: Wenn 
ein Mann, wie zum Bey ſpiel jegt, der übri- 
gend Fromme Verfaſſer der fieben letzten Po— 
faunen oder Wehen, auftritt, und die Apo- 


kalypſe erklärt, aber fo erklärt, daß feine 


Erflärung mit feiner andern Norhergehenden 
übereinflimmt, wie Fann er ung denn überzeu- 
gen, daß er micht irre? — er iſt ja fo gut 
ein Menfch wie wir andern und Fan alfo au 

fo leicht irren wie wir. Daß er von der Wahr⸗ 
heit feiner Meitung Himmelveft überzeugt iff, 
dag glaube ich von Herzen, aber dag find auch. 


alle andere, die über die Apokalypſe gefchrieben 


haben, und doch kommt Feiner mit dem andern 
überein; wie konnen wir nun wiſſen wer Recht 
— bat, 
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bat, und wo Wahrheit ift? Daraus fofgt — 


der felſenfeſte Schluß: Weil der Herr nicht 
will Daß mir aus den geheimnisvollen 
Bildern der Weiſſagungen Die beftimmten 
einzelnen Begebenheiten der nahen Zukunft 
voraus wiſſen und öffentlich-befannt machen 
-follen, fo läßt er es zu , daß alle die Ausfes 
ger irren und nicht übereinflimmen , da⸗ 
mit wie nicht wiffen Fonnen wen wir 
glauben follen. Wenn es einmal der 
Herr für nöthig und nüslid hält, 

Daß wir beffimmte Aufſchluͤſſeuͤber 


Die verfiegelten Theile der Weife 


fagungen haben follen, fo wird 
-Er auch feine Zeugen ſo bevoll⸗ 
mächtigen, Daß niemand - mehr an 


der Wahrheit und Gewißheit ih— 


rer Erflärungen zweifeln fann. ;; 
Eine eben fo grofe und. pielleicht noch grde 

fere Gefahr entfieht , aus den in unfern Zei⸗ 
ten fo häufig vorkommenden Prophezeiungen ? 
Manns = und Weibsperſonen fehen Geifter, 
werden entzückt, fräumen, und verkuͤndi⸗ 
gen dann was ſie gefeben und gehört ha⸗ 
ben; vieles trift ein, vieles aber auch nicht. 
Da nun mwenigfteng viele folher Perſonen chriſt⸗ 
lich gefinnt find, fo glauben fie ſelbſt, und an. 
dere die. fie fennen, das was fie fagten ſeyen 


göttliche Offenbarungen, das iſt aber. gewiß 
grundfalſch: denn auch Diefe Prophegeiungen 
Er 692 ſtim⸗ 
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ftimmen nicht miteinander überein, jeder 
Sieht die Sache anders wie der Ans 
dere — Die kann man nun wiffen, mer es 
srift , weſſen Weiffagung werde erfüllt werden, 
“und welche nicht ?. dag fie in der Hauptfache, die 
jedermann aug der Bibel weiß, übereinftinmen, 
dag ift fein Winder, dazu bedarfs aber Feiner 
neuen Offenbarung. " 
Die Erfüllung der bibliſchen Weiffagungen, 


die gewis von Gott fommen, kann nur ihrem 


einfachen erhabenen Gang gehen, nicht auf 
mehrere Weifen-gefchehen , wenn nun 
der Eine ſagt, es wird fo zugehen, der Andes 
se, Nein! e8 wird ganz anders erfüllt 
werden, der Dritte giebt wieder eine von bey» 
den ganz verſchiedene Art der Erfuͤllung an, 
und jeder glaubt und fagt doch: Gott hat es 
mir: offenbart — Nun gebt doch Gott die, 
Ehre ‚ meine Lieben‘ befinnt euch wohl, und 
gefteht die Wahrheit: Fann man da einem 
von allen trauen! — und wenn auch einer 
von allen wirklich die rechte Erfüllung träfe, 
wie kann man da wiffen, Welcher! — Man 
fann mir antworten: Diefe Perſon die dar 
weiſſagt ift fromm, fie hat ein heiligeg Le⸗ 
- ben geführt, und was fie bisher geweiſſagt 
hat, das Alles ift eingerroffen. Darauf 
antworte ich: das beweiſt nichts , denn alle 
Heiligen , welche nach den Apofteln, bis daher 
geweiſſagt haben, haben vieles getroffen, vie— 
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les aber auch nicht r folglich ift ungeisiß) ob das 
was noch nicht erfüllt ift, auch eintreffen vers 
de; wie‘ kann man fich aber auf ungewiſſe Vor⸗ 
ausfagungen verlaffen , und "feine Handlungen 
darnach einrichten. ? dag waͤre vermeſſen, und 
hoͤchſt ſtrafbar. 

Wenn Ihr mich nun fragt , meine Sieben! 
was denn- nun von dem Allem zu halten’ fey? 
fo will ich darauf vollklommen beruhigend ant⸗ 
worten: 
Unſer Here erklaͤrt den Propheten Das 
niel fuͤr gültig, fuͤr einen wahren. Propheten, 
Matth. 24.0. 15. Dieſer Prophef aber er- 
zähle im neunten Kapitel: feiner Weiffagung im 
vier und zwanzigfien Berg, daß ihm der Engel 
Gabriel folgendes geſagt habe: Siebenzig 
Wochen. find. beftimmt über dein Volk, 
und:über deine heilige Stadt, fo wird dem 
Vebertretten. gemehret, und die Sünde zu⸗ 
‚gefiegelt , und die Mifferhat verföhnet, 
and die ewige ‚Gerechtigkeit: - gebracht , 
und Die Sefichte und WBeiffagung 
zugefiegelt, und der Allerheiligfte ges 
falbet werden. Diefe beftimmte Weiffas - 
gung. ifE gang: pünctlich bey der — 
dung Chrifti , und bey der Zerſtoͤrung Je⸗ 
ruſalems erfuͤllt worden. Hier ſagt aber der 
Engel: Gabriel ausdruͤcklich, daß dann, naͤm⸗ 
lich nach Endigung der ſiebenzig Jahrwochen, 
die goͤttliche Weiſſagungen aufhoͤren — 


den: Daß dies auch gang genau erfüllt: wor⸗ 
den; , erhellet aus der Geſchichte, denn von ber 
lezten göttlichen Weiffagung, nämlich von der. 
Ipofalypfe an bis Saher, haben wir doch nicht 
eine einzige fihere Weiffagung mehr, alle find \ 

fchwanfend, alle enthalten fihtbare Unrichtigfei- 

tem, und fich noiderfprechende Winke. Der fees 

Tige Gottfried Arnold hat in feiner Kirchen - 
und Kezer geſchichte viele angeführt, man leſe, 
und man wird ſich leicht uͤberzeugen. = 
Fragt man mich nun, woran man wahre - 
oöttliche Weiffagungen: erfenmen koͤnne, ſo ant⸗ 
worte ich: ſo wie ein jeder koͤniglicher Geſand⸗ 
ter, wenn er an einen Hof gefchieft wird , ein 
Beglaubigungsfhreiben vorzeigen muß, damit 
man gewiß iff,. daß er mürklich Aufträge von. 
feinem Herrn hat , fo muß auch ein wahrer 
Prophet, durch wahre göttlihe under 
feine Sendung’ beweifen. Dies. war bey. 
den Propheten im alken Bunde der Fall und im 
Neuen bey Chrifto felöft, und bey feinen Apo- 
ſteln ebenfalls. Wenn ein Mann oder eine Frau, 
kurz eine Perſon, bie ich als eine wahre Heilige 
kennte, zu mie fäme , und mie fagfe: mir. ift 
ein Engel, oder fogar Chriſtus ſelbſt erfchie- 
nen, und hat mir gefagt, dieß oder jenes würs 
de gefchehen; ſo würde ich ihr antworten, du 
mu ſt mie erſt beweifen, daß dası,: mag du ge- 
fehen haft, Fein Trugbild gemwefen ift, denn wir 
koͤnnen in unferm gegenwärtigen Zuſtand, — 
SR \ We⸗ 


das eingetroffen iſt, dieß wi 
und trift jezt ſchon zum Theil ein. 


Die heilige Schrift enthält Alles was ung 


4510 


Euch) feit zwanzig Jahren: u voraus geſagt 
auch eintreffen, 


im gegenwärtigen Leben zu unferer Seligkeit 
zu wiſfen noͤthig  Diefe Iefe man fleiſſig, 


. aufmerffam, und mit brünffigem Gebeth um 


Licht und Gnade; dann befolge man treulich bie 
Anfangs dieſes Hefts empfohlne drey Haupt⸗ 


duͤnken, fo werben fie Euch mit der Zeit/ m 
vielleicht bald wichtig genug werden/ ich habe 


7» 


ftücke des pracktifchen Chriſtenthums, warte feis | 


‚nes Berufs, und fey ruhig, dann loffe man 
den Herrn walten und forge um nichts: ‚denn 
Er ſchuͤtzt ale, und Hilft Allen herrlich hindurch, 
die auf Ihn trauen. h 





Sch kann mir leicht vorſtellen daß vielen 
meiner Leſer die Zeit waͤhrend dem Leſen des 
vorhergehenden lang geworden iſt, fie ıffdch- 
ten lieber wiffen, _ was ich ihnen über die 
nahe Zukunft, und über die grofen unerwarte⸗ 


ten Begebenheiten — mir waren fie nicht. 


unerwartet — zu fagen hätte, dis foll nun 
in dem noch übrigen Theil dieſes Hefts ge⸗ 


ſchehen. 


Vor allen Dingen leſet mit Anbäctigem — 
— und mit aller moͤglichen er eit 
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Matth. 24. und 25. Mare. 13. und Pur. 
21, Verbinder diefes mit 2 Theffal. >. tie 
derholt dieß Leſen oft, in der Furcht Gottes, 


und mit inbrünftiigem Gebeth, fo wird Euch 


nach und nad) Alles Flar werden, mas ihr zit 
wiſſen nöthig habt.  Wagt Euch jest "beyleibe 


nicht mehr an. die hohe und geheimnisvolle 


Offenbarung Kohannig, denn mag mir. jest 


aus ihre wiſſen follen, das wiſſen wir; die 


Hleinften Umftände der Ausführung der göttlichen 
Narhfchläffe find da in erhabene und geheim: 
nißvolle Bilder eingehuͤllt, die wir erſt nach der 
Erfüllung werden verfiehen und erklaͤren koͤn⸗ 
nen, jezt aber noch nicht verfichen und erflären 
follen: denn wenn das Erſte wäre, fo würden 


- ja die Erflärer oder Ausleger uͤbereinſtimmen, 


da fie das aber durchaus nicht thun, ſo iſt ja 


ausgemacht, daß wir die Maßregeln, deren ſich 
der Herr in Ausfuͤhrung dieſes lezten und wich⸗ 


tigen Kampfs bedient, nicht wiſſen ſollen. 


Bedenkt nur folgendes mit aufmerkſamen und 


ruhigem Gemuͤthe: Wenn ein groſer Feld⸗ 
herr einen Krieg gegen ſeinen Hauptfeind 
fuͤhrt, ſo uͤberlegt er erſt wohl, auf welche 


Art er ihn am leichteſten uͤberwinden kann: 


er macht einen Plan zu feinem Feldzug, 
den er aber forsfältig geheim hält, Damit 
ihn der Feind nicht erfährt, und ihn dann 
vereiteln koͤnne; Damit aber doch auch 
feine Getreuen, wenigftens fo viel 
var x da⸗ 


* 
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noch immer der Menfch der Sünden 
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davon wiffen mögen als zu ihrem 
Derhalten in ſolchen Zeiten dient, 


fo giebt ef ihnen Winte, was ın 


Her Hauptfadfe gefbeben, und wie 


fi der Sieg endlich zu ihrem gror 


fen Gluͤck endigen werde, 


Genau fo verfährt auch der Herr mit uns: 
alfe feine Feinde find vernünftige Weſen, bie 
eine vollige Freyheit des Willens. haben, die 


auf Feine Weife eingefchränft werden darf; 


wenn fie alſo die Rathſchluͤſſe unſers Herrn zu 
ihrer Bezwitigung wuͤſten, fo wuͤrden ſie Pla⸗ 
ne dagegen „machen, und der Krieg würde alſo 
peffo länger währen, und weit menfchenverderb- 
licher ſeyn. Iſt es nun nicht ſuͤndlich, und ein 


Verbrechen gegen Gott, wenn man jezt die Ge⸗ 


heimniſſe des goͤttlichen Rathſchluſſes enthuͤllen, 


bekannt machen will, jezt wo es eben darauf an⸗ 


formt ; dag man fie am ſtreugſten geheim hal⸗ 
te? denn je näher es zum Ende tomme, deſto 
dunfler werden die Weiſſagungen, deſto men 


| ger Fann and) der Feind entdecken was der 


Here vor hatz bis Er ihn endlich in der Schlin⸗ 
ge hat, und ihm dann auf den Kopf vergl, 
was er verdient haf. Laßt ung nur einmal den 
gegenwaͤrtigen Zeitpunct zum Beyſpiel nehn 
— Bey allen Aehnlichkeiten Die man 
zwiſchen den Zeitgefihichten und 
Weiſſagungen zu finden glaubt, iſt 











iud des Verderbens, Das Thier aus Del, 
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Abgrund nicht offenbar: fo lang noch 
von Verfolgung wegen der chriſt⸗ 
lihen Neligion, vom Mahlzeichen 
und der Namensjahl die Rede 


nicht ift, fo fang kann auch vom 


Thier aus dem Abgrund die Re 
de noch nicht ſeyn. 32 
Ich bin auf dag allergemiflefte überzeugt, 
daß die Erfüllung der Weiſſagungen der nahen 
Zukunft, auf eine ganz umermartefe Art, und 
ganz anders. als wir fie ung jezt vorſtellen, ge- 
fchehen wird, der Herr will ung durch feine ganz 
unerwartete Ankunft freydig,. den Feind aber 
fuͤrchterlich erfchresten. 
Unſer Herr hat ung in den vorhin angeführ- 

ten Schriftftellen fo viel offenbart, alg wir von 

der Zukunft wiſſen follen und Dürfen. Mat- 
theus ber felbft Zuhsrer war, hat ung dieſe merk⸗ 
wuͤrdige Rede am vollſtaͤndigſten aufbewahrt, wir 
wollen fie in der Furcht des Herrn vor ung neh» 

men und betrachtens i 

Ev. Matth. 24. Chriſtus hatte in den 
lezten Tagen vor feinem Leiden , den Phariſaͤ⸗ 
ern, Prieſtern, Schriftgelehrten und Obrigkei-⸗ 
ten des Juͤdiſchen Volks eine ſcharfe Strafpre⸗ 
digt gehalten, und da es gegen Abend gieng, 
co wanderte Er mit feinen Jüngern hinaus an 
den Delberg. Die Jünger , deren Gemuͤth 
von der drohenden Strafpredigt noch poll war ’ 
ſuchten Gelegenheit mehr davon zu wiſſen, fie 


.. ee 
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fiengen damit an, daß fie den Herrn. fuchten 
auf das herrliche Gebäude deg Tempels Auf 


merffan zu machen ‚. welches fie vem Oelberg 


aus , wo fie faßengp in aller feiner Pracht vor 
Augen hatten. Er betheuerte ihnen, Daß von 
allem dem Schönen, das fieda vor ſich ſaͤ⸗ 
hen , aud) nicht ein Stein auf dem an⸗ 
dern bleiben würde. Diefe Weiffagung wur⸗ 
de fo pünctlich erfüllt, daß man jezt nur noch 
aus der Lage der. Stadt erfennen kann, wo 
der Tempel: geftanden hat. Diefe Antwort gab 


ihnen Anlaß weiter zu forfchen , vermuthlih 


war gs Petrus, der num fragte: Sage ung , 
wann wird das gefchehen ; und welches 
wird das Zeichen Deiner Zukunft feyn, und 
der Welt Ende? Aug diefer drepfachen Fra⸗ 
se fieht man was für eine Vorftellung fic) die 
Sünger von ihrer nahen Zufunft machten ‚ fie 
glaubten, mit dem Ende des Jüdifchen Reichs 
und der Zerſtoͤrung Jeruſalems fey auch die 
Zufunft des Herrn und feines Reichs verbuns 
den; dieſen Irrthum benahm ihnen der Herr 
nicht: denn wenn Er ihnen gefagt. hätte, es 
würden nad) der Zerfidrung Jeruſalems noch 
viele Jahrhunderte vorübergehen, ehe Er wies 
der fommen und fein Neich gründen, würde , 
wie muthlog würden fie geworden feyn! Nach 
der erfien Ausgieſung des heiligen Geiftes murs 
den fie ſchon eines beffern belehrt. est gab 
ihnen der 

' — Aut⸗ 


— * 
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"Antwort auf bie —— Frage, ohne ihnen 


ihren — jet noch unfehädlichen _ Irrthum zu 
benehmen. Zuerſt warnt Er ſie fuͤr Verfuͤhrung: 
"denn eg wuͤrden ſich viele fuͤr den Meſſias aus⸗ 
"geben, denen auch viele anhangen würden; dieß 


— geſchahe auch damals in der Zeit von Cheifti Him⸗ 


= melfahrt an bis zur Zerfiscung Serufalems; 
"md da jene Zeit mit der ‚Unfrigen die größte 


 Yehnlichkeit hat, denn damals war dag Volk Got⸗ 


tes bis zur tiefen Stufe des Abfalls und der 
Sittenloſigkeit geſunken, und eben dieß ift auch 


der nämliche Fall mit dem jekigen Volk Gottes, 

> mit der Chriftenheit ; wird dag Gericht welhes 
© "über die Juden ergieng,, auch uns‘, mr noch 

viel firenger' und härter treffen, teil der Herr 


den Chriften den ganzen Kath Gottes zur Se— 


° Yigfeit offenbart,“ und fie beynahe achtzehn hun⸗ 


dert Jahr mit fo groſer Liebe und Langmuth ges 


N 


tragen hat, und fie dem ungeachtet noch ſchlim⸗ 


"mer als die Juden geworden find. Wir fönnen 


alſo im Ganzen dieſe Weiſſagung mit eben der 
Gewisheit auf uns und unſre Zeiten anwenden, 
mit der fie die ‚Jünger auf die Shrige — 


beten, 


Unſer Here warnt alfo für Verführung ; 


\ weil falſche Meſſiaſſe aufſtehen wuͤrden; 
wir haben dieſe Warnung nötbig, weil ſo vie⸗ 


„Te falſche Proeheten aufſtehen, deren jeder 


noch beſſer wiſſen till wie der Andere, was 


in der nahen Zukunft geſchehen wird, Wie 


er ſol⸗ 
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ſollen ung alfo blos an die Bibel Kalten, und 
an den vielen Spaltungen und Seften feinen Ans 


theil nehmen, davon jede fagt: hie ift Chri- 
ſtus, und darum fol man ihnen nicht glauben. 


Nun giebt der Herr noch ein anderes Zei- 
hen an, das vor feiner Zufunft hergehen ſoll, 
naͤmlich Krieg und Kriegsgeſchrey, Nevo- 


‚lutionen , Empoͤrungen, ein Volk über 
Das Andere, ein Königreich. über das An- 


dere, fehrecfliche Seuchen, Hungersnoth , 
Erdbeben, u. d. gl: würden fie begleiten. 
Dieß if num der wahre und gewiſſe Zeit- 
punkt in. dem wir ung jezt wuͤrklich befinden, wie 
lang er aber noch waͤhren wird, dag wiſſen wir 
nicht, der Herr Aber fagt ausdrädlih: Das 


Ende, der Termin feiner Zukunft, 


ne 1 
x . 


fey dann noch nicht da. Dieß laßt 
uns wohl bemerken. 

Chriſtus fährt nun fort, und fagt: Auf... 
diefe Kriege, Emporungen u. f. w. würde 
dann Die Moth erft angehen — und mel 
he Roth? — Die fihrecklichfte und geim- 


migfte Verfolgung der wahren Chriftens 4 


biefe flieht ung nun zunaͤchſt bevor; big jest hat 


es noch Feinen Aufchein dazu, aber wenn einmal 
der Menfch der Sünden erfcheint, dann wird es 
auc) dazır fommen. Das wag bis daher gefche- 


hen ift, hat den Zweck, zu wecken, was fich 
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hen ift, dann wird die Verfolgung, bie grofe 
Verſuchungsſtunde, die wahren Chriften von den 
Miderchriften fcheiden; wer in-diefer geofen Ver⸗ 
ſuchung dann ausharrt, nicht dag Thier und fein 
Bild anbethef, der wird felig., manage t Ja 


Noch ein merkwuͤrdiges Zeichen unſerer Zeit 
führt der Herr an, indem Er fagt: Und es 
wird geprediget werden das Evangelium 
vom Reich in der ganzen Welt zu einem 
Zeugniß über alle Völker, und dann 
"wird das Ende kommen. Dies Pre 
digen hat nun fehon einen mächtigen Anfang ge- 
nommen: Bor bald hundert Fahren fieng die 
Brüdergemeine ihre Miffionen zur Heidenbefeh- 
rung fchon an, und feit zwanzig. Jahren wuͤrkt 
die Englifche Miffion mit Macht fort, beſonders 
aber find die allenthalben errichteten Bibelgefell- 
fihaften aufferorbentlich gefegnet, und eg ift nicht 
lange mehr bin, fo wird die ganze Menfchheit 
das Wort Gottes Fennen , folglich kann auch 
das: Ende nicht ſehr weit mehe entfernt 
fenn. rk er, 

Die Ende beftimmt der Herr num genauer, 
indem Er fast: Wenn ihe nun fehen wer: 
‚det den Graͤuel der Verwuͤſtung, Daß er 
fieht an der heiligen Stätte. Dan. 9.0. 
26° ,27. dann begebet euch auf die Flucht, 
und zwar fo fehnell als nur immer mög- 

lich iſt, u. ſ. w. Zugleich verfichert der Herr, 
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daß in dem Zeitpunct die Truͤbſal fo groß feyn 

‚werde, als fie noch nie gemwefen iſt feit die Welt 

ſteht; es iſt auch fehr merfwürdig, daß auch dann 

noch falſche Chriſti hie und da entſtehen, und 
die Auserwählten zu verführen trachten werben. 
Das iſt: es erden ſich Männer finden , bie ; 
durch den Schein der Heiligkeit auch wohl aug 
guter Meinung durch Schwärmerey verführt , 
die im. Schmelztiegel fißende Gemeine des Herrin, 

mit feiner Zukunft tröften wollen, und dadurch 

die, die ihnen glauben, irre führen,- indem fie 

ſich felbft als folche varfiellen „ die das Volk Got: 

tes im einen Bergungsort zu führen beſtimmk 

find... Eolchen Menfchen glaubt nicht, meine ' 

Lieben! denn fie find ale Betrüger, oder Selbf- 
betrogene. Wenn eg einjt zum Fliehen fonmt , 

fo mird fich der rechte Führer wohl finden. 


Vor der Zerſtoͤrung Jeruſalems, melche 
57 Jahr nach der Himmelfahrt Chriſti erfolg 
fe, gieng es fchrecflich zu Serufalem und in 
dem Juͤdiſchen Land zu: Bürgerkriege, Naub, 
Nord, Empsrung, Seuchen, und theure Zeif 


mwechfelten mit einander ab, aber bey dem allem — 
tar noch immer nicht dag Ende da, dag Alles RS 
miuſten die Chriften zu Syerufalem und in der a 
umliegenden Gegend noch mit aushalten. Co er 


bald fich aber der Gräuel der Verwuͤſtung an. 2; 
heiliger Stätte zeigte, da war es Zeit zu fee... 
ben. Dan ift noch immer ungewiß — Y 

3 Herr 


— 
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fung im Tempel verfieht ? mir deucht bie 
Sache fey klar: als ſich die römifche Armee der 
Stade näherte, und eg nun gewiß war, daß es 


zur Belagerung kommen würde, fo war eine von 


den wuͤtenden Partheyen der Juden fo frech, daß 
fie fich in den Tempel zurüczog , und diefen 


heiligen Det zu einer- Veflung umſchuf, indem. 
fie die zum Tempel gehörige Gebäude in Boll- 
werke verwandelte ; dadurch wurden bie Römer 


genäthigt, auch den Tempel zu beftürmen, den 


Herr unter dem Wort, Graͤuel der Vernir 


fie fonft gewiß würden verſchonet haben, 


denn der römifche Seldherr Titus fuchte ihn 


noch bis aufs lezte zu verfchonen ; aber es half 
nicht , die Weiſſagung des Heren muſte erfüllt, | 


werben. Zu der Zeit lebte noch Simon Kleo⸗ 
phä, einer von den Juͤngern, der diefe Weif- 
fagung bes Herrn am Delberg mit angehört hat» 
16, dieſer war Worfieher der Chriſten in der 
Stadt; als ber diefen Graͤuel der Verwuͤſtung 


im Tempel bemerkte ; fo wuſte er daß es nun 


gerade Zeit zum Fliehen ſey: denn die Stadt 


war noch nicht eingefchloffen , es gefchah aber 


bald hernach Simon verfanmelte alfo die 


. 


Chriften , und seigte ihnen an , daß der Zeit: 


pungt gefommen ſey den der Herr zum Sliehen 
beftimmt habe; bierauf zogen fie alle in der 


Ä "Stille aus, fo daß auch Feine einzige Perſon 


zurück blieb ; fie begaben fich über den Jor⸗ 
dan , in ein Land , deſſen Regent mit den Noͤ⸗ 
ER 5 | mer 
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niern in Frieden re 1. dier hielten fe te fich zam 


ruhig auf, bis fich der Sturm gelegt hatte; dann 
zogen fie mit ihrem Bifchof Simon wieder in 
die Nuinen von Serufalem, wo auch nachher 
dieſer heilige Mann den Tod ſeines Herrn im 


hundert und zwanzigſten Jahr Ile Alters am 


ne 





Creutz flarb. 
Da diefe Weiſſa ſagung des Herrn nach me 
gilt; weil ſie eine Antwort auf die dreyfache 


Frage der Jünger it, fo muͤſſen auch wir alles 


aushalten, und-an Fein Fliehen oder Wegzie⸗ 


5 ben u bis wir ebenfalls einen Graͤuel 
der Verwuͤſtung an heilige Städe bemer-- 


fat, wie fich dieſer Gräuel zeigen, und was 
er ſeyn wird, das wird dann Sonnenklar und 


nicht mehr siveifelhaft feyn. Wir haben ja ein 
Vorſpiel im Kleinen, wahrend der Schreckens: - 
zeit der franzoͤſiſchen Nevolution fchon erlebt; 


man verheerte und zerſtoͤrte die Kirchen, man 
entehtte fie auf alle Weiſe brachte liederliche 


Weibsperſonen, die die Göttin Vernunft vor: 
ſtellen follten, in Prozeffion und fejte fie in 
den Kirchen auf die Mläre, ın f. w. Mag 
da im kleinen gefchahe, das kann unter der Ty⸗ 


ranney des Menſchen der Sünde, alsdann, 


wenn er die chriſtliche Neligion gefesmafig abs 
ſchaft, wohl auch im Grofen gefchehen, und 


dieß wäre ja wuͤrklich auch ein Sräuel det 


Verwuͤſtung an heiliger Stätte; “allein er Fan " 
ſich auch noch auf eine andere Weiſe zeigen Bi 
| Br: 


Ei 


462 


gnug mir werden ihn wohl erkennen, wenn et 


5 


einmal erfcheint, und dann wird es auch an ei⸗ 


nem Führer nicht fehlen, der die Gemeine des 


Herrn an einen Ort der Sicherheit führt. 


Hierauf befchrieb nun Chriſtus ſeine Zu. 


kunft in majeftätifchen Bildern, in wiefern die⸗ 


ſe eigentlich buchſtaͤblich oder auch myſtiſch 
zu verftehen find, das koͤnnen und das follen 
wir nicht wiffen, fonft hätte fich unſer Herr 
deutlich erklaͤrt; ſo viel iſt einmal gewiß, daß 


Er hier nicht von der Zerſtoͤrung Jeruſalems, 


und des Juͤdiſchen Staats, ſondern von ſeiner 
Zukunft zur Gruͤndung ſeines Reichs ſpricht; 
dann iſt auch das gewiß, daß feine Zukunft ploͤz⸗ 


lich auf einmal wie ein Blitz geſchehen wird, man 


wird von Oſten bis in Weſten erkennen, und ge⸗ 
wiß wiſſen, nun iſt der Herr da — aber wo 


wird Er perfönlic) ſeyn? Die Antwort auf 


diefe Frage verſteckt Er unter ein damals bekann⸗ 


tes Sprichwort : wo ein Ans ift, da fammeln ° 


fid) die Adler. Das ift: in dem Zeitpimfe 


wird. der Feind mit feinem Heer gegen die Ge 


meinde des Heren an ihrem Sicherheitgort aus⸗ 
ziehen, um fie von der Erde zur vertilgen, die 


Adler werden fih da verfammeln wie um ein 


Aas um es zu verzehren, aber nun exfcheint zu 
techter Zeit Das Zeigen des Menfchenfohns 
am Himmel, mas das für ein Zeichen feyn 
wird, dag wiſſen wir richt — gefest aber es 
wäre ein —— Creuz, fe würde man 

daran 
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= daran wohl erfenten , daß eg das verfprochene 


Zeichen des Menſchenſohns fey ; die gauze 


chriftliche Kirche hat ;es von jeher bis dayer , 
als ein Zeichen und Siegel des Chriſtenthums 


angefehen ; und gleich darauf iſt der Herr da, 
wo das Aas und die Adler find, nämlid auf 
der Seite feines Volks. Darauf werben Son⸗ 


ne und Mond ihren Schein verlieren, die Öter- 
ne werden vom Himmel fallen, und die Kräfs 
‚te der Simmel werden fich bewegen, dieß alles 
wird noch vor dem Zeichen des Menſchenſohus 


hergehen, oder wenigfieng zu gleicher Zeit ges 


ſchehen; daß die nicht fo ganz buchſtablich ver- 
flanden werden müße, das verfieht ſich von ſeibſt, 

aber fo viel iſt klar, daß ſchreckliche Zeichen mm 
der Luft und am Himmel erſcheinen werden; 
zugleich werden auch die Engel mit hellen Po— 


ſaunen alle Auserwaͤhlten von allen Ecken der 
Erden zuſammen berufen damit auch fie am 


Reich des Herrn Theil nehmen, können, da 
wird feiner vergeffen werden. Wie weir auch 
dieß buchftäblich oder bildlich verftanden werden 
müffe, da8 wiſſen wir nicht, genug daß eg ge- 


fehehen wird. Alles vorhergehende bis daher, 


giebt num der Herr ale nahe Zeichen feiner Zu= 


kunft an, umd vergleicht fie mit der Bluthe des 


Feigenbaums. Damit ſollen wir ung aber 


auch beruhigen, und num nicht genauer den & Tag 


und die Stunde feiner Zukunft "berechnen mol: 
Ien ; denn bie Engel wiffen fie nicht , viel 
J we⸗ 
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weniger die Menfchen, fondern nur allein der: 


Kater. Noch eins muß ich hier bemerken. Die 


Ausermählten follen aus allen vier Winden ges 


ſammelt werden — alfo find nicht alle wahre 


Ehriften in dem Bergungsort, fondern nur dies. 


jenigen, die unter dem Druck der Tyranney des 


Menfchen der Stunde gefchmachtet, gefämpft,: 


und überwunden haben, dieſe machen‘ eigents 


lich die Braut des Lamms, die Gemeinde des 


Heren aus; diejenigen welche in andern Län- 
bern und Neichen zerſtreut find, gehören dann 
zu den Braut» Yungfern, von denen der Herr 
im dem Gleichnis von den zehn Jungfrauen im 
fofgenden Capitel ſpricht. Noch ein Zeichen: 
giebt der Herr als Vorbote feiner Zukunft an, 


Er fagt: Denn gleichwie fie waren in Den’ 

Tagen vor der Suͤndfluth, fe afen, fie 
trunken, u. 1. w, alſo wird auch fein die - 
Zukunft des Menfchenfohns. Um diefe Stel» 
le richtig zu beurtheilen, muß ich bemerken, Daß 


der Here hier nicht das Effen und Trinken, 


daB Freyen und fich freyen laſſen, an ſich ta⸗ g 


‚beit, , denn dieß alles findet ſtatt, fo lang die 


Menſchheit im gegenmärtigen Zuſtand lebt, ſon⸗ 


dern Chriſtus will damit fagen: Der Lu 


xus werde Dann Die einzige Gottheit ſeyn, 
melcher allenthalben gedient wird,” und ich 
frage jeden. nuͤchternen Menfchen, ber: die heu⸗ 


‚r tige Welt. kennt, ob das nicht in unfern Zei⸗ 


ten der Tall ey? — man if unerſaͤttlich in 
Baͤl⸗ 
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Baͤllen und Schaufpielen ; und Luſtbarkeiten al) 
ler Art, und die Kirchen bleiben leer, Wer 
kann die Unerſaͤttlichkeit im finnlichen Vergnuͤ— 
gen, die jet auf einen unglaublichen Grad ges 
fliegen if, lebhaft genug ſchildern, fie iſt unbe⸗ 
ſchreiblich? — bey ung fommt aber noch etwas 
fehr merfmürdiges hinzu: Der Geift der Sicher- 
heit iſt fo herrfchend , daß man allenthalben , . 
nicht blos da , wo der Krieg die Wohnungen der 
Menfchen zerſtoͤrt hat, fondern allenthälben 
prächtige Häufer und ewig dauern follende Pal- 
laͤſte, fo gar Kirchen baut ; in die. man doch 
nicht gu gehen gedenkt, alles blog aus Luxus, 
gerade als ob man der marnenden Stimme deg 
Herrn bie fo ernſt mit den nahen Schluggerich | 
ten, und feiner Zufunft droht, ſpotten und tro⸗ 
gen wollte. D wie werden. heilen und wehkla⸗ 
“gen bie Gefchlechter der Erden, wenn dag nun 
alles in Staub und Graus darnieder gedonnert 
werden ieh, 4.2.0.’ — 
Noch Eins fügt unſer Herr hinzu, Er 
fagt; Dieß Gefchlecht wird nicht vergehen, 
bis daß dieſes Alles geſchehe. Dieß paſt 
recht auf die dreyfache Frage der Juͤnger; das 
Wort Geſchlecht hat hier eine zweyfache Be⸗ 
deutung: denn erſtlich bedeutet es bie damals 
lebende Menſchen, in dem Sinn ſagt Chris 
ſtus: es wird Fein Mannsalter mehr wäh 
ven , dann wird Ferufalem zerftort 
werden, Dieß wurde erfüllt, denn 37 Zahe = 
Si an 
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hernach geſchah es; im zweyten Verſtand gilt 

es von der Zukunft Chriſti ‚ und dann heiſt 
‚eg: Das Geſchlecht der Juden, die Juͤdiſche 
Nation wird nicht vergehen bis des Men- 
fehen Sohn kommt. Dann wird fie fih be 
fehren, und alles eine- Heerde unter einen Hir⸗ 
ten werden. 

Von dieſer Ungewisheit des eigentüichen 
Zeitpuncts der Zukunft des Herrn, nimmt Er 
nun Anlaß. ernftlich zum Wachen 'aufzufordern , 
das ifts beftändig in der Gegenwart Got⸗ 
tes ju wandeln, und mit einem-bethenden 
Herzen beftäudig alles zu thun, was hm 
angenehm if. — Dieß meine Lieben ! ı ift 
nun jest befonders unfere unnächläßliche Haupt: - 
pflicht ; denn der Herr ift nahe, und die Zeichen- 
feiner. Zukunft eilen fchnell nacheinander; darum 
ift es auch fo gefährlich, tern man jezt noch) 
an den Geheimniſſe en der Weiſſ agungen beutelt 
und fünftelt, denn Feiner trifts doch, weil wir 
eg nicht wiſſen follen, der Herr will gang im- _ 
erwartet Fommen. Wer nım den Termin zu 
fpat gefezt hat, der wird ficher, und alle die 
ihm glauben find nicht auf ihrer Hut, umd mer 
ihn zu fruͤh beffimmt , den wird nım alles ums 
gewiß, wenn der Here nicht zu der. Zeit kommt; 
er macht num gar nicht, und ſchlaͤft wohl gar 
ein. 

Dieg Alles ſahe unſer Herr voraus da⸗ 
her fuͤgte Er dieſer Weiſſagung noch zwey herr⸗ 

liche 





en. 
fiche Gleichniſſe hinzu, “in welchen. ‚Er auf eine: 
ſinnbildliche Art andeutet, mag bey ſeiner Zufunfe 
“in Anſehung der Auserwaͤhlten gefchehen wer⸗ 
de; in dem Erſten, von den zehn Jungfrauen 
zeigt Er die Gefahr an , in welcher ſelbſt noch; 
die Auserwählten bey der Ankunft‘ des Herrn; 
ftehen werden, und was fie zu thun haben, um 
fich dagegen ficher zu flellen ; und im dem zwey⸗ 
ten giebt Er unter: den Bildern eines. reichen: 
Herrn und feiner Haushälter einen Wink, daß, 
Er bey dieſer Zufunft zu ſeinem Reich, auch 
noch mit denen die Alles überftanden ; und ſich 
durchgekämpft haben, abrechnen, und daß ſich 
dann auch noch Einer: finden werde, der nicht 
allein vom grofen Abendmahl, von: der Hochzeit: 
des Lamms, ausgefchloffen, ſondern zur aͤuſſer⸗ 
ſten Sinfternig verdammt wird. Wir wollen diefe, 
beyden Gleichniſſe etwas näher betrachten. 


Ob wir —— in dieſe weiſſ agenden vers 
blümten Gleichniffe nicht ganz klar fehen koͤnnen, 
ſo duͤrfen wir doch eine Vermuthung wagen, die 
wenigſtens wahrſcheinlich iſt, und auch dann 
nicht irre fuͤhrt, wenn ſie auch in der Erfuͤllung 
nicht fo ganz eigentlich zutreffen ſollte. 

Daß dieſe Gleichniſſe e in den eigentlichen 
Zeitpunct der Zukunft des Herrn gehoͤren 
das leidet keinen Widerſpruch: denn Er ſagt 
Dann — wird das Himmelreich, — 


sen ‚sehen nf. w. nämlich 
RL. dan 


N 
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dann — Kann Er im Begriff iſt zu kom⸗ 
men. Dieſe Jungfrauen koͤnnen : nicht die 
Braut felbft feyn, ſondern die Braut ⸗Jung⸗ 
fern , die ihre Gefelfchafterinnen, vihre Freun⸗ 
dinnen find, "die die Freuden der Hochzeit mit ihr 
geniefen follen ; nun hab ich oben fehon den Gez 
danfen berührt, daß unter dem Bild einer Braut, 
die Gemeinde des Herrn verſtanden merde, 
welche unter der Herrfchaft des Antichrifis treu 
ausgehalten, ritterlich gekämpft, / und dag 
Mahlzeichen des Thiers nicht angenommen hat, 
und dann an einen ſichern Bergungsort gebracht 
worden iſt/ wo ihr der Here erſcheinen, und 
fie dann in fein Reich bringen wird; waͤhrend 
der Zeit fammeln die Engel die Auserwaͤhlten 
aus allen vier Winden, und führen Gie dem‘ 
Herren entgegen, biefe mögen die gehen Jung⸗ 
frauen vorſtellen; aber nun kommt es darauf! 
an, ob fie auch die wahren Eigenſchaften der 
Brautfungfern haben ? diefe ftellt der Herr im» 

‚ ter dem Bild einer brennenden Lampe, und deg 
Oels auf derfelben vor. Die Lampe ift dag’ 
Herz des Merfchen im geiftlihen Sinn , aus 
dem der Wille mit aller feinee Wuͤrkſamkeit 
und TIhätigfeit entipringt; das Licht der Lampe 
erElärt der Herr an einem andern Dre felbft , 

wo er fage: Laßt Euer Licht leuchten vor 
den Leuten, daß fie Euere gute Werke fes 
hen, und Euern Dater im Himmel preis 
fen , und das: Del’ ift dann die Gottes und. 
re — Men⸗ 
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Menfchenliebe, ohne welche das ganze Chris 
ſtenthum tod, und nur ein bloſes aͤuſſeres 
Mundbekenntnis iſt. Dem Zufolge ſind alſo 
die fuͤnf thoͤrichte Jungfrauen diejenigen unter 


den Erweckten, die von der Wahrheit des Evan⸗ 
gelii gaͤnzlich uͤberzeugt ſind, einen unanſtoͤſigen 


ehrbaren Wandel gefuͤhrt haben, auch wohl zu 
gewiſſen frommen Geſellſchaften gehoͤren, und 


ihre» Erbauungsſtunden fleiſig beſuchen, aber 
Ihren Mangel an Liebe, durch, Splitterrichten, 


Kälte gegen Norhleidende, und durch pharifäis 
ihen Stol; an den Tag legen, denen es alfo.. 
am Oel der Liebe, am Geift aus Gott, deffen 
Anmahnungen und Gnadenwuͤrkungen fie vers 
nachläfigt haben, - mangelt. Dieſe werden 
dann freylich dieſen Mangel fühlen, und num 
noch bey denen die mit dem Del verfehen find, 
Nach und Huͤlfe ſuchen, allein. nun iſt es - zu 
ſpaͤt, die Gnadenzeit iſt aus; ſie haben lange 
gnug Zeit gehabt, Oel fuͤr ihre Lampen zu ſam⸗ 


meln, fie koͤnnen nun warten bis der taufend- 
jährige Hochzeittag vorbey if; dann wird ſich 
im lezten Gericht finden auf welche Seite des 


Nichters fie gehören. Wahrſcheinlich wird un⸗ 
ter dem Bild Der Hochzeit des Lamms das 


“ herrliche Reich des Friedens hienieden auf un⸗ 


ferer Erden verſtanden. Endlich fügt unfer 


Herr noch‘ einmal die dringende Ermahnung 
binzu: Darum wachet, denn ihr wiſſet — 


er 


⸗ 
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der Tag noch Stunde," in welchen des, 


Menſchen — kommen wird. 


gIhr ſehet hieraus, meine Lieben! wie oft 
und wie ernſtlich der Herr dag Wachen empfiehlt, 
und daß Er immer den Grund dazu angiebt, weil 
ihr weder Tag noch Stunde feiner Zufunft 
wißt. "Alle Berechnungen des Zeitpunets ber 
Felsen , die befonders im Testen Jahrhundert von 
Bengel, Stilling und mehreren Andern ges 


ſchehen find; Hatten den Nutzen zu zeigen, daß er 


nicht weit mehr entfernt fen, aber das Wachen 
bis dahin aufzuſchieben, wäre vermeſſene Rafer 
reh — denn erſtlich iſt ja immer’ der Zeitpunek 

des Todes ungewiß, "und zweytens bindet ſich 
der Herr an menſchliche Berechnungen nicht; es 
verhält ſich damit wie mit einer Eränfelnden Per- 


. fon’, welcher der’ Arzt fagt , fie koͤnne noch eis. 


nige Jahre leben; ‘wäre es nun nicht Thor⸗ 
heit wenn diefe Perfon auch noch einige _ 
Jahre mit der Zubereitung zum Tod war⸗ 


fen wollte?" 


Aber es iſt auch mit dem bloſſen Wachen 


noch nicht genug’, es muß nun auch unterſucht 


werden, was waͤhrend der Zeit gethan wor⸗ 
den, was zum Beften des Reichs Gorfes und 


der Menfchheit überhaupt gefchehen if! Das 


her fügt mın der Herr noch ein wichtiges Gleich- 
nis hinzu, in welchem Er einen Mann vorftellt 
der eine Neife antritt; damit nun fein Geld 
während der Zeit nicht mäßig da liegt, fo giebt 

1; 
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er es feinen Knechten, um damit Haushaltung 

und Gewerbe zu treiben: dem Einen vertraut 
er fünf Talente an, dem Andern zwey, dem 
Dritten eins, je nachdem er ihre-Treue, und 
ihre: Fähigkeit zum Erwerben fennt. Nun reiſt 
er auf fange Zeit fort ; der Knecht der fünf 
Talente erhalten hat, iſt treu und fleifig, und 
"gewinnt eben ſo viel damit; fo auch der Zwey⸗ 
te; der Dritte aber berbarg fein Talent in ei- 
ner Gruße in die Erde, und fieß eg ruhen. 
Als nun der Herr wieder fam, fo. fordere er 
Rechnung von den drey Knechten ; die zween 
Erfien hatten ihe Talent verdoppelt, daher war 
der Herr fo zufrieden mit ihnen, daß ex fie 
herrlich belohnte, und auf immer glücklich mach» 
te. Der Dritte brachte fein einziges Talent fo: - 
wieder wie er ‚eg empfangen hatte ,: und enfs 
fchwfdigte fich damit: er habe gewuſt, daß fein 
Herr ein harter unbarmherziger Mann fey: 
denn er naͤhme mich dag, was ihm von Nechte: 
wegen nicht gebühre, darum. habe er ſein Tüs 
lent wohl verwahrt , um ihm dag wieder zu ges 
ben, mas ihm gehöre. Diefe trogige unehr⸗ 
erbietige Vertheibigung beantwortet der Herr 
gar paffend , indem er ſagt: Wenn du .mich 
- denn für einen harten Mann bielfeft:, fo hätte 
‚dich deſto eher die Furcht antreiben. ſollen, 

mit meinem Geld zu, handen u. ſ. w. Die 
Folge war’, daß dem elenden Menſchen fen 
Talent genommen, und dem num gefchenft murs 
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de, der am. beften gehandelt hatte. Die ei» 


‚gentlihe Erklärung dieſes Gleichniffes gehoͤrt 
nicht hieher, fie würde ‘mich zu weit von mei- 
nem jegigen Zweck abführen, dieß Gleichniß 
ſoll hier nur beweifen, Daß bey der naͤch⸗ 


‚fen Zukunft des Herrn zu feinem Reich, 
auch ein Gericht ftatt finden wird, in wel 
chem der Herr genau unterficht, wie feine Dies 


ner in ihren Aemtern gewirkt haben, und nach 


dem Verhältnig ihrer Treue wird Er fie dann auch 
„belohnen. Dieß Gericht muß.alfo wohl von 
dem festen Allgemeinen am Süngften Tag, 
‚der über taufend Jahr: fpäter erfolgt, un- 
terſchieden werden. RN 

Diele unter Euch, meine Lieben! mögen 
‚vielleicht fragen, wer unter Dem einen un 
‚streuen Knecht verftanden werde? ich denfe 


er wird mohl nahe mit den fünf thörichten | 


Jungfrauen verwandt feyn. 


Wenn. bie Engel die Auserwählten aus 


‚allen vier Winden verfammeln, fo werden vie- 


le mitgehen, die fich zum wahren Chriftenthum 
„befennen, aber es nicht durch werkthaͤtige Lie- 
be ausgeübt haben. Diefe haben alfo ihr Pfund 
vergraben, und nicht damit gemuchert,- und 
- „werden alfo nicht blog vom Meich des Sries 
dens ausgefchloffen, fondern zum Ab- 

grund verdammt. Dieß mögen fih 
befonders Ddiejenfgen Keligions- 
lehrer wohl merken, Die zwar die 
felig. 


— 


43. | 
ſeligmachende Lehre von Jeſu 
Shrifto rein und lauter gelehrt, , 
auch wohl ehrbar und unanftoöfig 
gewandelt, aber Diefe Lehre nicht 
an fich felbft in Kraft und Leben 
dDerwandelt haben? von difen. 
wird Der Herr ſcharfe Rechenfchaft 
fordern. | 


Nachdem nun unfer Heer feinen ungern 
die Zukunft zur Errichtung feines Reichs, die 
wir zunächft erwarten, theils klar und deutlich, 
theils auch durch Gleichniffe vorgeſtellt hat, ſo 
geht Er nun zur Beſchreibung ſeines lezten all⸗ 
‚gemeinen Gerichts am juͤngſten Tag über. Er 
fage: Matth. 25. v. 37 — 46, Wenn 
aber des Menfchenfohn kommen wird in 
feiner Herrlichkeit, und alle heilige Engel 
mit Ihm, dann wird Er fisen auf Dem 
Thron feiner Herrlichkeit u. f. w. Dief ift 
num dag Ende des gegenwaͤrtigen Weltlaufs , 
bier wird das Schickſal des menfchlihen Ge- 
fehlechts auf ewig entfchieven. Daß dieß Ge- 
richt die Bürger deg Friedensreichs nicht treffen 
wird, das läßt fich bermuthen; eg trift nur die 
entfernten Nationen, die fich nach dem Neich 
des Friedens, alsdanı, warn Satan wieder 
eine kleine Zeit los gelaffen wird, gegen den 
Heren empört haben, und dann alle von Ans 


fang der Welt an Geftorbene, die nun alle auf- 


erweckt werden, Da wird Feine einzige Seele 
Ser 


i 474 
vergeſſen werden , und jede: wird ihr gerechtes 
urtheil empfangen. 


Es i aͤuſſerſt merkwuͤrdig, daß in dieſem 
allgemeinen. Gericht blos nach dem Geſetz 
der Wohlthätigkeit geurtheilt wird... Da 
iſt keine Rede von Neligions + Parthie — «8. 
wird nicht gefragt zu welcher Kirche man gehört, 
was man geglaubt, oder nicht geglaubt, nicht e ein⸗ 
mal was man gethan oder unterlaſſen, ſondern 
nur, ob man den gegenwärtigen Richter 
und König. aller Weſten, in allen Armen 
und. Nothleidenden liebevoll unterſtuͤtzt, und 
ihr Elend gemindert habe? — bier wird 
noch mancher Brand aus dem- Feuer geretfet mers 
ben. So groß iſt die Macht der. Liebe und der 
Wohlthaͤtigkeit — ſie bringt dann noch manchen 
ungerechten Haushalter in die ewigen Huͤtten, 
wo ihn die alg Beyſaßer aufnehmen , die. er in 
feinem Leben. erquickt hat, In diefer ganzen Res ; 
de deg Herrn iſt die wahre Liebe der Mittel- 
Ruh: um Dar — alles herumdreht 





Unfer Herr ſagt irgendivn: * Himmel⸗ 
reich iſt gleich einem Weibe, welches den 
Sauerteig nahm ‚ und verbarg ihn in 
drey Scheffel Mehl; u. f: w. Dieß Gleich. 
niß wird in unſern Tagen pünctlih erfült: dag 
Weib iſt die wahre nn des Herrn in allen 

J vier 
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vier Welttheilen, und unter allen Neligionspar- 
theyen, und im eigentlichen Sinn , die Miſ⸗ 
ſions⸗ und Bibelgefelfchaften, die in Amerika, 
England, Deutfihland, und Nußfand mit 
unglaublichem Eifer und Seegen, das feligma- 
chende Evangelium von Jeſu Chrifto, diefen zur 
geiftigen Gährung wohlthätig würfenden Sauer⸗ 
teig, in drey Scheffel Mehl, Juden, Heyden 
und Mahomedaner mifchen, und- dadurch auch 
dent Anfang nach die Weiffagung erfüllen, daß 
nahe vor der Zukunft des Herrn das Evangelium 
‚aller Creatur, das ift allen Nätionen , verfün- 
diget werden fol. Man leſe doc, die Baſeler 
Sammlungen überhaupf, und in diefer Ruͤckſicht 
befonderg , dag Heft vom Jahr 1815, fp wird 
man ſich nicht enthalten Finnen, Muth zu fcho- 
pfen, und. diefe Feigenbaums- Bluͤthe als einen 
Antrieb anzufehen, getroft fortzufämpfen, zu wa⸗ 


> chen umd zu bethen: denn unfere Erloͤſung ift 


nun nahe; und was nun von Meiffagungen noch 
zu erfüllen übrig iſt, wird fchleunig nach und 
nach erfüllt werden, 





Die geiſtvolle und erbauliche Predigten , 

des feligen Pfarrers Battier in Baſel find im. 
Sahe 1814 zum drittenmal aufgelegt, und mitvier 
Predigten auf die vier Jahrszeiten vermehrt wor ⸗ 
den; fie find in Baſel in der Schweighäufe- 
zifchen Buchhandlung , und bey dem —— 
er 
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fer Felix S S chneider zu haben. Sie find zur 
häuslichen‘ Erbauung ausnehmend mislich, und. 
empfelingemürbig. 


Der  Fatholifche Profeffor und Pfarrer 
Leander van Eß in Marburg, ein in jedem 


Betracht theurer Mann Gottes, der ſchon durch 


feine Bibeluͤberſetzung, und fein Beftreben, dem 
Herrn, auf die wahre apoftolifche Art, Seelen 
zuzufuͤhren, rühmlich bekannt ift, hat mir einen 
gedruckten Plan eines chriftlichen Bruder: 
Bundes zur Derbreitung der heiligen _ 
Schrift zugefchickt, um diefe mwünfchenswer- 
the Sache hier zu empfehlen, welches dann auch 
hierdurch angelegentlich geſchieht. Vermuthlich 
wird auch der Herr van ER diefen Plan in bie 
bekannten Städte, mo fich chriftliche Geſellſchaf⸗ 
ten befinden, fenden, um ihn allgemeiner bes 


fannt zu machen. Ach wenn es doch dem 


Herrn gefallen möchte, ein reiches Maaß feines 
Geiſtes über Deutſchland auszugiefen! überall 
herrſcht auch bey den drohendſten Gerichten ei⸗ 
ne Laodizoiſche Lauigkeit, wird e8 da an dem 
Ausſpeyen aug dem Mund des Heren fehlen? 
Nein gewiß nicht! Er ift ja der Gott Amen! der 
Gott der Wahrheit. 

Es iſt auch in Nuͤrnberg bey Freund 
Kam eine ganz neue Ueberſetzung des vortref⸗ 
lichen Buchs des feel Thomas von Kempis 


‚von der Nachfolge Chrifti heraus: 


Berabnheng! fo oft und je gut auch dieß Buch 
von 


\ 


Bi; 2 . ——— * 
von ſo vielen wackern Maͤnnern uͤberſezt worden 


N 
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& 


iſt ſo wird. doch diefe Herausgabe noch Vorzis 


ge für Allen haben. Ob. der theure Ueberfeger, 


den meine Leſer in Zukunft mit Vergnuͤgen wers - 


| den, Fennen lernen, denannt feyn will, dag weiß 


ich noch nicht, aber fie werden ſich über ihn 
freuen, fo wie ich mich gefreut habe. 


Es ift von Elberfeld aus ein Aufruf an 
mich. ergangen‘, Alle Chriffen die nur bethen 
fönnen und wollen, zu ernahnen » Abends um 
fieben Uhr vor dei Herrn zur tretten, und Ihm 


die Noth und Gefahr, worinnen jest wieder Eu— 


ropa und beſonders Deutſchland fchtwebt; bei 
lich und demüthig vorzutragen. Die dortigen 


Freunde ſchlagen folgenden Inhalt der Bitten 


vor. 


2.) Rach dem. Beyfpiel Daniels Cap. o. 
v. 20. unfere und des Volks Sünde, unfere 


Undankbarkeit Gott, bey den vielen, genoffenen 


Wohlthaten demüthig erfennen und befennen , 
und nicht auf uttfere Gerechtigkeit , fondern auf 
Gottes Barmherzigkeit in Chriſto Fefu, un. 
Vergebung, Schonung und Erbarmung flehen, 
und vor dem Herrn liegen, wie Daniel that. 


2.) Vie Abraham, Moſes, Samu⸗ 


„ef, und viele andere Vaͤter des alten und neuen. 
Teſtaments vor dem Herrn fiehen bleiben,. mie 


den Worten Abrahams : Willſt du Here den 
* Be 
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Gerechten mit sont Gottloſen nötigen? ? Dir wire 
ſo nicht richten," der du aller Welt Nichte er 2 
1 Buch Mol. 18. v. 20— 33.Schone Herr 
nach Deiner Zufage, um zehn und mehrerer —* 
rechten willen “der Koͤnigreiche, Herzogthuͤ⸗ 
mer, Städte und Dörfer, | 
3.) Der Herr hat feiner Kirche ‚ in allen 
Drangfalen Schug in der Wuͤſte verfprochen , 
daß fie ſich ernähren kann und foll. Dffenb, Joh: 
12.9. 14 — ı7. Noch aber hat der. Kirche. 
Sefu Chrifti nicht. Überall die neue Nahrung 
ducch die Bibeln gegeben werden koͤnnen; die 
Zeit der Nuhe war zu kurz; wir wollen daher, 
nicht aufhoren , den Herrn um Friſt zu bitten, 
damit die vor dem Angeſicht der Schlange feſt 
md unbeweglich ſtehende Kirche Jeſu Chriftk, 
ihre Nahrung erhält imd die Bitte: Dein 
Reich Eomme! immer mehr in Erfuͤlung ge⸗ 
hen möge. 

4.) Laßet ung für alles bisher genoſſene 
Gute dem Herrn aufrichtig danfen , dann wird 
Er uns nach If. 50. v. 23: feine ainahtige Huͤl⸗ 
fe ferner erfahren Iaffen. i 


. 





da daB Gebet iſt freylich eine der. erſten 
x Yfichten. des Ehriften ; aber zwiſchen Bethen 
und Bethen iſt ein großer Unterſchied. Ich \ 
a bier nicht "ben Unterſchied zwiſchen dem 
blo⸗ 


# 


— 
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bloßen Mundgeſchwaͤtz und dem ernflichen Ste 


hen zu Gott, fondern den Unterſchied zwiſchen 
einem Gott gänzlich Hingegebenen gelaffenen Here 
gen, in welchem der: Grund zu jedem ‚Geber iſt: 
Herr Dein Wille gefchehe! — und zwi- 
fhen einem Herzen, das gern feine frommen 
liebenden Wuͤnſche erfuͤllt ſehen moͤchte, und 
um dieſe Erfuͤlung bittet; die Bether von der 
erſten Art find geheime Raͤthe, die Sitz und 
Stimme in der göttlichen Weltregierung haben; 
aber die Berher von der werten Art find Sup» 
plicanten in den Vorzinmern des Ulferrfcherg; 
Er verſchmaͤht auch ihr Sehen nicht und er— 
hört , was erhset werden Fann, und fir das 
was nicht erhört erden Fann giebt Cr etwas 
beſſeres. Wer daher immer erhoͤrlich bethen 
will, der muß ſeinen eigenen Willen gar; in den 
Goͤttlichen, allein güten Willen verfenfen, dann 
in tiefer Demuth, und gänzlicher Uebergebung 
vor den Herrn treten, und nun den heiligen 
Geift in feinem Herzen bethen laffen. Der Ienft 


in einer folchen Stellung des Gemische dag in 


.nige Herzens - Slehen ganz nach dem vollfomme- 
nen Willen unſers Herrn, und beihet alfo ganz 


der thue es unaufhoͤrlich, und befonders jest, 
nach dem Derlangen der lieben Elberfelder 
Freunde Abends um 7 Uhr. Und die Berher 

a: von 





Wer alfo nach dieſer Art berhen Fan, > 








—— 
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von der weyten Claſſe ſollen ſich mit ihnen ver⸗ 
einigen; auch fie werden vielen Seegen davon 
haben. Du aher ewiger Erbarmer!“ 
erhoͤre was a — kann! Amen! 





Nadte a9. 


Dar i durch feine treffiche Examen - Predigt be⸗ 
kannte junge Daͤniſche Theologe Grundvig, hat 
jezt auf Verlangen einiger Freunde wiederum eis 
ne Predigt drucken laffen, worinnen er die Fra— 
ge beantwortet: Warum werden wir Luther 
raner genannt? fie iſt ins Deutſche uͤberſezt, und 
in der Raw'ſchen Buch andlung in Nuͤrn⸗ 
berg zu haben. Das iſt wieder eine Kernpre⸗ 
digt, und zugleich eine ernſte Ruͤge der Denkungs⸗ 
art, die heut fo herrſchend iſt. Man hat daruͤber 
dag Maul geruͤmpft, daß ſch— ein junger Menſch 
fo viel herausn miut allein wenn die Alten ſchwei 
gen, und die Jungen haben Muth J ſo muͤßen ſie 
ſchreyen. Der Hetr ſprach zu Jeremia: ſage 
nicht ich bin zu jung — und wem Er die Lip⸗ 
pen beruͤhrt hat wie dem Grundvig, der darf 
wohl reden. Voran hat der liebe Verfaſſer dem 
ſeeligen Reinhard ein ——— Monument 
gefei- 
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graue Mann 





I U - \ } . 
Waltsfäri RE 


ee — 
a = 
| Dr. 3 Zohsnn Hein rich Jung 
genannt Stilling 
Groshersoglich Badiſcher geheimer Hoftath: 


Ä 





Dreifigfiee Stud 


t 


Raendets, A 
im Berlag der Raw'ſchen Susann. 
184 % 


I 
y 1 





’ \ z 
Ai 

v Y 
2 

x El 

N { 

% 
£ / 
i gi 
{ 
h \ f 
5 “ 
Mr] ) * 
= } * 
Ne 











Der graue Mann und Ih, 





Es freut mich, daß Du mich wieder in meiner 
Einfamfeit. beſucheſt, ich bedarf Deiner; mei⸗ 
ne Freunde wollen immer etwas vom grauen 
Mann hören und Iefen, mie Fann ich aber, 
wenn Du mich nicht befucheft und mich belehreft. 
Der HE. M. Du haft doch ſchon eine 

huͤbſche Zeit in der Welt gelebt, und deine 
Fuͤhrung iſt ausgezeichnet gewefen, ich dachte, 
du müfteft bir doch einen beträchtlichen Schag 

von Kenntniffen gefammelt haben. _ Be 
Ich. Du bift doch nicht gewohnt zu ſchek⸗ 
zen, Ehiwürdiger Mann! je weiter man in 

‚der wahren Erfenntniß fortrüct, deſto weni: 
ger weiß man; man lernt freplich immermehr 

ſeine eigene Mängel und Unkollkommenheiten 
fennen, aber eben deswegen traut man auch 

' feinen eigenen Einfichten immer weniger, und 
dies freibt mic dann an, Unterricht bey Dir 
zu fuchen. Die großen Begebenheiten, die ie 20 
erlebt haben, machen alle, Die auf Erden ſitzen, 
angſtlich im Warten der Dinge, Die ba far a 
R mn. 


Ich. Sey mir gegruͤßt, Vater Ernſt Uriel! 
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men ſollen, dieſe möchten fe gerne wiſſen; da 
giebts dann viele, die da glauben es zu wife 
fen, und daher entftehen allenthalben fo viele 
und fo verfchiebene Stimmen, daß man nicht 
weiß, woran man fich halten fol; dies macht 
den redlichen Sorfcher unruhig, und weil Du 
dir viel Zutrauen bey ihnen erworben haft, fo 1, 
möchten fie auch gerne von Dit beichrt werden, 
| Der ge. M. Du wei, mein lieber Freund! 
was in hoͤchſtwichtigen Zeiten mein Be», 
ruf iſt; höre mir alfo auſmerkſam zu, nnd bes 
lehre deine Freunde und wer fonft Belehrung 
verlangt, durch dag mag ich dir jest fagen will. 
Sch. ich bin ganz Ohr, und werde fein 
Wort-verlieren. 
Der gr. Mm Man ſoeicht jet, viel son. 
der hen und vom Wiederaufwachen 

Des deutſchen Caracters — man ſagt: wit. 
find Gottlob nun wieder Deutfche gewor⸗ 
den? u, f. w. Iſt das aber auch wahr? Kennen 
wir auch den deutſchen Caracter recht? Dieſer 


Medt in veſter Treue gegen Gott amd 





enfihen,. im Seyn Defien was man 


Es heint, und im unerfättlichen Ringen nach 
Kenntniffen aller Art. Biſt bu mit diefer 
Morterklärung zufrieden? | | 

Sch. D du liebe Zeit! wo bift bu hinge⸗ 
kommen? Ja ich glaube, daß im ganz unver⸗ 
dorbenen Deutſchen das alles im Hintergrund 
ver⸗ 





| nerßech — gehoͤrt nicht auch die Sucht 
der Hang ,-. Mhern —J— nachzuahmen, 


her. 


— Bolt machte ſeit anderthalb hundert Jahren 
große Fortſchritte inder finnlihen Verfeinerung. 
des ara Lebens, und des Luxus al» 





ae 


dazu? ? ð 
Der ge. ‚Mm. "Das ifnur eine falfche Nich- 


tung des deutfchen Caracters; der Deutfche. 


ſucht ſich immer zu verebeln zu vervollfomms 


nen; die allgemeine verdorbene menfchliche Nas 


tur ſucht aber diefe Vereblung in der Sinn⸗ 
lichfeit, und ihrem Genuß; daher auch der 
uͤber allen Begrif gehende Luxus; und eben das 


unerfaͤttliche Ringen nach Kenntniſſen brachte 
auch, wenigſtens zum Theil, die Reformation 
und fo viele Erfindungen aller Art, auch fo vie⸗ 


le philofophifche Syſteme hervor. Aug der 
nämlichen Quelle entfteht nun auch die Herrfch- 
fucht der Vernunft in Religionsſachen, und der 
leidige Abfall von Chriffo und der reinen apo- 
folifhen Uereligion. Dieſe fihiefe Richtung 
des im Grund fo edlen deutfchen Caracters muß 


alfo Umgewandt, and un wahren Ziel gelenkt 


werden. 


Ich. Bon dieſem allem bin ich vollkommen 
überzeugt, Im Grund fommt aber doc dag. 


Hauptverderben von der franzoͤſiſchen Nation 


Ser gr. mM, Das ift ſehr begreiflich: die⸗ 


ler 


x 
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ler Art. Dies zog vorzüglich ‚den deutſchen 
Garacter an, und dadurch entftand num dag 
grundlofe Verderben, und der Leichtfinn in der 
Keligion durch alle Stände, und es iſt ganz 
ben Kegierungsgrundfägen unfers Herrn anges 
meffen, durch eben die Nation zu firafen und. 


zu züchtigen, durch welche man gefündigf hat. 


Sch. Das ift num auch in aller Form Rech⸗ 
tens gefchehen ; jezt fommt eg aber gänzlich dar⸗ 
aufan, ob denw aud) diefe ſchwere und lang⸗ 


wierige Zuͤchtigung bey uns Deutſchen den wah⸗ 


ren Zweck erreichen wird? das iſt: ob wie 
Deutfche wieder mit wahrer Treue gegen 
Gott und Menfchen angethan, nicht blog 
wahre rugendhafte Menfchen, das ift: wah⸗ 
ve Chriften, zu feyn ſchei nen, fondern es 
wuͤrklich zu feyn trachten und ob. 
unfer Ringen nach Senntniffen, feine Richs 


‚fung nad). der wahren unbergänglichen, 


ewig begluͤckenden Weisheit nehmen wird? 
- Der ge M. Wir wollen diefe Frage genau 


! prüfen, und dann nach der chriftlichen Liebe 


darüber urtheilen: Napoleon that mit feinen 
hunderftaufenden den unbegreiflichen Zug nach 
Rußland, er zwang den Kern deutfcher Manns 


ſchaft mit fich fort, und alle Welt, vorzüglich 


Rußland, ſtaunte, und fprah: mas foll dar- 
aus werden? Die Ruffen Fämpften tapfer für 
ihr Vaterland, aber es würde ihnen ſchwer, 

| | viel⸗ 
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vielleicht unmoͤglich geworden feyn; den ſtarken 


und Übermüthigen Feind zu beſiegen; was fie 
aber nicht fonnten, das that der Herr, Er 
fandte den Nordiwind mit allen feinen Plagen, 


und jagte den Fleinen Neft, der von Froſt und 


Hunger übrig blieb, wie der Sturm die abges 
fallenen Laubblätter, nah Haus. Wie ein 
‚heller Sonnenftral nach dunkelem Gemitter, 
durchfchauerte der Gedanke: das iſt göttliche 
Dazrifchenfunft! — jede nur halb denfende 
‚Menichenfeele; der Ruſſe kreuzte und feegnete 
fih, und rief zum Staub gebeugt: Das hat 
Jeſus Chriftus gethan! — Der Eleine edel⸗ 
fie Theil der deutfchen Iearion fimmte darinnen 
bey; ein anderer großer Theil fagte: das iſt 
doc) zuverläßig ein Werk der Vorfehung! 
ein dritter drück fih aus: Das war Doch Fuͤ⸗ 
gung des Himmels! und ein vierter, leider! 
der größte Haufe, dachte entweder nicht weiter 
darüber nach, oder fprach: endlich wendet fich 
Doch einmal das Gluͤck auf Die rechte Seite. 
‚Woran fehlts nun, dag nichtgan z Deutſch⸗ 


land mit den Kuffen rief: das hat Fefus . 


Ehriftus gethan, Er hat fi) endlich auf 


gemacht, ift aus dem Dunfel hervorgetret⸗ 


ken und hat vor aller Welt gezeigt, daß Er 


ort hält, der Gott Amen, der Gott der. 


Wahrheit iſt. Er ſprach ja ſelbſt: mir iſt 
alle Gewalt gegeben im Himmel und en 
tz 
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Erden „und Paulus ı Cor; IS. 0.28. Er 
muß aber herrſchen/ his dab Er alle feine 
Seinde zufeinen Süßen lege: Daß man die⸗ 
fe ſichtbare goͤttliche Hazwiſchenkunft ‚Gott oder 
feiner Vorſehung zuſchreibt, dag beweißt noch 
nicht, daß man ein Chriſt iſt; das kann jeder 
Deiſt, Tuͤrke und Jude auch ſagen, der wah— 
ze glaubige Chriſt ſpricht mir Ehrfurcht: das 
bat der Herr Jeſus Chriſtus) gerhan! 
Ach. Erlaube wir; Ehrwuͤrdiger Bater! 
eine tleine Einwendung Zu machen: bie Pie⸗ 
tiſten oder Erweckten haben ſich das Wort 
Herr anſtatt Gott eben’ fo angewoͤhnt, wie 
ehewals die, Benenuungen Heyland und tag 
Lamm bey der. Bruͤdergemeine üblich waren; 
dadurch iſt das. Wort, Here, worunter Jeſus 
Chriſtus verſtanden wird, zum Edel und 
gleichſam zum. Schibofeth geworden, fo daß 
j man den; der es oft. hören läßt, alsbald zum. 
froͤmmeln den Heuchler herabwuͤrdigt. | 
Der ge: M. Du bafrecht! ou weißt, dag 
die Sfraeliten den Ramen Jehovah wegen feis 
er Hetliglett nie ausfptechen durften; das war 
nun rabbiniſtiſche Muͤckenſaugerey, aber es ver⸗ 
huͤtete doc) den Misbrauch dieſes großen aube— 
tungswuͤrdigen Namens. Der Chriſt foll 
die Namen: Here, und Fefus Chris 
ſtus, nur dann, wenn e8: des Unterfchiedg 
wegen, zwiſchen Vater und Sohn noͤthig 


iſt, 
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iſt, mit Ehrfurcht nennen, aber in dem 


Sal folles auchunausbleiblich, befonders 
jest. gefhehen, wo der Abfall, von Chri- 
fto herrſcht, und man Ihn mit Gewalt 
herabwürdigen will. Alles was jezt ſo 
wohl in der Kirche, als im Staat 
Goͤttliches geſchieht, das thut un- 


fer Herr, und das muß bey jeder 


Gelegenheit laut befannt und ges 


fagt werden: Doc, ich fehre wieder zur 


Beantwortung obiger. Frage zurück: ob names 


lich der jegige allgemeine Trieb, den deut⸗ 
ſchen Caracter wieder herzuftellen, wuͤrklich 
den Zweek erreichen werde? Die Preuſſen 
hatten den Druck des franzoͤſiſchen Despotig- 
mus am ſtaͤrkſten empfunden, und ihre Armee 
war Zeuge von der mächtigen Huͤlfe unſeres 
Herrn in Außland. Wie ein eleftrifches Feuer 
fuhr es durch die ganze Nation, vom Monars 
hen an, bis zum Bauern hinter dem Pflug , 
und zum Handiverfsmann auf feiner Werfflät- 
te herab. Die allgemeine Ueberzeugung, Das 
hat der Here gethan! macht das Creuz zum 
Ehren und Giegegzeichen, und man ſucht nun 
auch den eisfalt, gewordenen proteftantifchen 


Gottes dienſt wieder durch eine zweckgemaͤße Litur- 


gie zu beleben, und das von Rechtswegen, Von | 


- Berlin gieng der Unglaube und die Eigfälte 


Far Ze 8 Pe PEN 


im Proreffantismus aus, daher find. nun auch, 
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die Berliner ſchuldig, den durchbrochenen 
Zaun ım Weinberg wieder zu fliehen und zus 


zumaden. Es kommt nun alles darauf an, 
daß 28 nicht bey dem eifernen Ereuy 


und bey der Liturgiſchen Form bleibt, 


fondetn daß auch Geiſt und. Leben in die. 
Todtengebeine komme. Nachſt dem Aufjert 
ſich obiger Trieb der Wiederherſtellung des, deut» 


. fihen Caracters in einem bittern’ Haß gegen die , 


feangöfiiche S Nation, und gegen alles was frane : 


oͤſifch heiße, Kleidung, Sprade, ud. gl 


Diefer bittere, Hat laͤßt ſich freylich erklaͤren, 


‚aber es iſt Doch hoͤchſt ungerecht, daß man 
einige und zwanzig Millionen tele) haßt, 
wor unter gewiß auch einige Millionen 


vortreſlicher Menfchen find. So vier if uns 


fiyeitig und gewiffe Wahrheit, daß keine unter 
allen aufgeflärten Nationen verfunfener, md 


jeder Verbeſſerung unfaͤhiger geworden iſt, als 


„bie franzoͤſiſche; das iſt aber auch Fein Wunder, 


da feit 25 Jahren nicht allein aller veligidfe 
Unterricht aufgehört. hat, fordern auch dag 
Volk als MWerfzeng eines eifernen Despotigs 
mus gebraucht worden iſt. Bedauern ſoll 
man bie franzöftiche Nation, aber nicht baften, 
ech gegen. fie ſchuͤtzen, aber fich nicht rächen; 


die Kache lafje man dem Herrn über, der werß 
‚bie rechte Maaße zu treffen. — feyen 


bie verbündeten Monarchen ‚die diefen Grund⸗ 
ſatz 
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fag im Auge gehabt, und ihn auch, fo viel Men. 


ſchen möylich iſt, befolgt haben. Dies war 
dem Deutfchen Caracter gemäß gehandelt, 
und ter aMders denft, und anders gehanz 
‚beit haben mürde, der iſt entartef, und 
fein wahrer Deurfcher mehr, 
Der Haß gegen bie franzufifche Nation geht 
fo weit, dab man auch ihre Kleidung und ihre 
Sprache baßt; mag aber vorzüglich merkwuͤr⸗ 
dig ift, ihren Leichtfinn in der Neligion, die 
Grundſaͤtze, die Voltaire und Conforten 
ausgebreitet und dadurch die ganze Ohriz 
ſtenheit vergiftet haben, die haßt man 
‚nicht, heißt das num den deutfchen Carac- 
ter behaupten ? Man milk die deutfche Klei- 
‚dung einführen, und fennt fie gar nicht; denn 
alles was man jezt ſieht, das alt Deutfch feyn 
fol, ift alt fpanifch , zum Theil auch blos Ges 


Burt der Phantafie. Die Daretchen, welche jege 


von jungen Mannsperfonen getragen werden n 
trug man vor ber Erfindung des Filzhuts; dies 
‚fe gefhah zur Zeit Kaifer Carls des fünften, 


Diefer war der erftg der den Filzhut trug, nun 


kamen jene Käppchen affmälig und mit Recht ab: 
denn fie find bey weitem nicht fo ſchuͤtzend ges 
gen Kälte, Sonne, und Regen, als der runde 
Filzhut; der dreyedigte, auf alle Manieren r 
Die man nur aus einem Dreyeck heraug bringen 
Fann, if freylich franzöfifch, und giemt dem 
Be | Ei ernfien 





= 


allein dazu wird es nicht kommen. Der tief eins 
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ernften Deutſchen Micht, Will man ja bie wah— 


te alte deutfche Kleidertrache fuchen und wien 


der einführen, fo findet man fie. in,den Schweiz 


gergebürgen, befonders im Berner Oberland, 


gewutzelte Luxus, die Sucht zu prangen und. 


zu glänzen, läßt bie deutfchen Herren mb 


Grauen fo tief nicht herab finfen. Iſt denn. die, 
Kleider Mode, die man jet. anfängt zu fragen, 
und die man waͤhnt beutfch zu fepn, nicht theues, 
ter und koſtbarer, als diejenige, die man abs 
ſchaffen will? Kleidet fie den Cörper beffer ? 


Bedecke man Hals, Bruſt, Rücken und Arme, 
fo ft die bisherige Kleidung des Frauenzimmers 
wahrhaft deutſch, „ohne daß fie von ‚den Vor⸗ 
fahren getragen worden if. Die Erfindungen, 
in ben Fabriken, die für die Kleidungen arbeis 
ten, fol man durch einen fo Findifchen Eigen« 
Pan nicht verdrängen, befonderg da auch das 


durch viele Grave Familien brodlog werden. 


D Ihr deutſche Männer und Trauen! wollt 


ihr Denn auch Becher und Schiffen au 8=- 


wendig tein halten. und den inwendi- 
gen Wuf nicht ausfpulen? Moe ihr 


auch Das phar ſaiſche Gefehnörkel im eure - 
Kleidung einfiechten? Bedenkt dad nur, 
DaB, Dies. unfehlbare Zeichen. des nahen. 
Shlupgeihts find!!! Die Wieder 
geburt des wahren Deutfhen Car 


r ac⸗ 


L 
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rackers beffehtin det Wiederkeht 
zum, alten wahren, ayoftolifden 
Chriſtenthum, hernach macht fi 


im Aeuffern alles von ſelbſt. 
Was num die franssfifche Sprache Betrifft, 
fo ift es freylich kindiſch, lächerlich und ers 
baͤrmlich, wenn man zwo deutſche edle Frauen 
mitten in Deutſchland franzoͤſiſch ſprechen hoͤrt, 


und ſchreiben ſieht, gerade als wenn die ehr⸗ 
wuͤrdige deutſche Urſprache, bie die Tochter. 


Feiner, andern iſt, nicht edel gnug waͤre, um 





von einem abelihen Mund, ausgefprochen zu 


werden. Dies hebt den franzöfifchendlebermuth, 


und wahrlich! wenn die Deutſchen ſich felbft 
herabwuͤrdigen und fo der Franzoſen Sprache 


und Geſchmack huldigen, fo ifteg fein Wunder; 


und den Franzofen nicht zu verargen, wenn fie 


veraͤchtlich auf bie Deutſchen herabfehen. 


2° her num Bedenfe man auch folgendes: — 


es hat ber erhabenen Vorſehung gefalleh zu ers 


Tauben, daß die franzöfifche Sprache eine allge« 


meine Sprache wenigfiensin Europa, zum Theil 
auch in andern Welttheilen, gemorden iff, Ind 


‚man will nun, daß bie Rinder, beſonders die, 


welche beſtimmt find. in ber großen. Welt zu 
leben, nicht, frangöfifch lernen ſollen, teil es 


franzoͤſiſch iſt: — wiirde das ausgeführt, ſ8 — 
muͤſte man allenthalben Ooͤllmetſcher haben. Ar 
et Doch 


— 


—— 
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Doc) e8 iſt zu Iäppifch, um ferner ein More dar⸗ 
‚über zu verlieren. ge: | 


Sch. gewiß! Man hat auch dorgefchlagen, 
man follte die lateinifche Sprache allgemein ma⸗ 
chen: dann aber muͤſten ſich alle Nationen dazu 
vereinigen, wie wäre das aber mSglich? Aber 


fahre doch fort, ehrmürdiger Dater! die be⸗ 


benflichen Folgen der falfchen Richtung des deut- 
ſchen Caratters zu fchildern ! x a 
Der gr. Mi Necht gern! Durch die merk 
würdigen Stege, welche die deutfche Nation 


über bie Franzofen davon getragen hat, iff der 


deutſche Nationalgeift erwacht; die Landwehr 


bat die Kampfluft allenthalben geweckt, und 


fühlt nun auch ihre Stärke; zu dem giebt e8 hie 
und da edle deutfche Männer, die e8 wohl red» 


lich meynen, aber darinnen unvorſichtig han⸗ 





deln; daß fie nun den allgemeinen Druckund 


Jammer, den ber langwierige und foftbare 


Krieg herbeygefuͤhrt hat; großentheils ver 


Schwäche der Regierungen, oder auch) ihrer 
Strenge | 
Geſezt auch diefe Behauptung hätte Grund,; iſt 


und Zwangherrfchaft zufchreiben, 


es dann weiſe, einen gluͤenden Funken dem Pul⸗ 
ver zu naͤhern? darf man 


der Regenten ruͤgen, und es aufmerkſam darauf 


machen? Was würde daraus entfiehen, ment 


.. je 


? de jest, wo das Volk 
feine Kraft fühle und erfahren hat , was es 
kann und vermag ‚ die Schwaͤchen und Fehler . 
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jezt ein gerniffenlofer Kraufefopf aufflände, md 


dag, Streithorn tönen ließe? Der Illuminaten⸗ 
Orden iſt, wie man ſagt, nicht mehr; aber 
Illuminaten giebts noch gnug, folglich iſt nichts 
gewonnen. Eben dieſe Weltbuͤrgerey/ vom 
Unglauben unterſtuͤzt, bewuͤrkte die franzoͤſiſche 


Revolution, und wie ſchrecklich iſt die Folge 


geweſen? Man bezweckte republikaniſche 
Freyheit, und errung den ſchrecklichſten Des⸗ 
potismus, der alles rund um fich her ungluͤck. 


Sid; machte. Denkt man etwa, die Deutichen 


würden e8 beffer und kluͤger anfangen, als bie 


Franzoſen, fo irrt man fehr; man erinnere fih 
ber Bauernfriege zur Zeit der Reformation, wo 
auch unerhoͤrte Grauſamkeiten in Menge began⸗ 


gen wurden. So viel iſt einmal gewiß und die blu⸗ 
tigſten Erfahrungen haben die Voͤlker dadon bes 


lehrt, daß die Folgen ſo wohl der fhmwächften, alg 


der herrfchfüchtigften Regierung bey weitem fo 


| “ ſchlimm nicht find, als bie Kevolution, in wel 


her aller Schuß und alle Sicherheit‘ aufhört, 
Diefe Wahrheit beweißt die ganze Welt» und 
auch bie Geſchichte der yertlichen Fuͤhrungen i in 


der Bibel. Jeder Regent, der nun einmal die 


= 


1 ter und Segensverbreitet oder ein in Etrafwert 





Gewalt hat, und auf feinem Thron beveftigt 


iſt, bat feine Gewalt und Macht von Gott; 
denn ohne Zulaffung des Weltregenten hätte ek 


fie nicht befommen. Entweder fol er Wohlthaͤ⸗ 


zeug 


a 


zeug in der Hand des Allregierers ſeyn; in ſedem 


SE 


Salt ift man Gehorfam fhuldig, und wenn dad 
Leben oder. das Gewiſſen gefährdet wird, und 
ernfte befcheidene DVorftelungen wollen nicht 


helfen, fo wandere man aus, und laſſe lieber . 


alles im Stich, als daß man fich empoͤrt, oder 
an Empörung Theil nimmt. Dies ales liege 
auch urſpruͤnglich, zu Folge der Geſchichte, im 
deutfchtn Nationalcaracter; ' fein. Regenten⸗ 
Mord laſtet auf der deutfchen Nation, deun der, 
ben gemeldete Bauernkrieg war blog Solge eis 


ner rafenden religiofen Schwärmerey. | 


Sich. Aber macht diefer, gewiß richtige, 
—2 die Schweizer und Holländer, die 
ſich auch gegen ihre rechtmaͤſige Obrigkeit em⸗ 
— nicht zu ſtrafwuͤrdigen Suͤndern? 

Der gr. M. Es giebt Feine Negel ohne 
Aus, ahme: In ber. Schweiz wurde die ganze 


Nation don den faiferlichen Beamten fo mer 


‚träglich mishandelt, daß niemand mehr ſeines 


feib, Lebens, und, Eigenthums ſicher war, 
und da die öftreichifchen Monarchen den 
Klagen des Volks“ Fein Gehoͤr gaben 


fo, bediente es fich des Rechts ber Selbſt⸗ 


erhaltung, und kaͤmpfte ſich frey. Diefer Salt i 


findet aber jest in Deutfchland wicht ſtatt. In 


Holland war bald nach der Neformation der 


Prinz von Oranien, Wilhelm der Erſte, ir 


niglich ſpaniſcher Statthalter; er fo wohl als 
bie 
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die Nation hatten bie reformirte Steligton anges. 
nommen. Der bigotte tyrannifche König von 
Spanien, Philipp der sweite, wollte die Hol⸗ 
länder mit Feuer. und Schwerdt wieber cathos. 
liſch machen, und brauchte dazu einen Wuͤtrich 
wie er felöft, den Herzog von Alba. Da nun 
der Prinz von Oranien Statthalter war, fo. 
war es feine. Pflicht, Die Nation gegen Verluſt 
des Lebens und der Gewiſſensfreyheit zu ſchuͤ⸗ 
Ben. Die Holländer wären gern fpanifche 
Unferthanen geweſen, und gewiß hätten fich 
aud bie Schweizer nicht empoͤrt, wenn man fie 
niur menſchlich behandelt haͤtte. Alles bag fin- 
det aber jezt in Deutſchland nicht flat. Wer 
daher ein wahrer Deutſcher und ein wah⸗ 
rer Chriſt ſeyn will, Der trage das eiferne 
Creug nicht blos am Hals und auf der 
Bruft, fondern inwendig in der Bruſt, 
gedulfig, und ſey dann verfichert, Daß der 
Ausgang herklich feyn wird; denn der 
Herr büßt Sein angefangenes 
Werk nicht ſtecken. 
Ich. So mie ich die deutſche Nation kenne, 
und ſo wie ſie jegt iſt, laͤßt fich feine allgemeine 
Wiedergeburt ihres Nationalcaracters erwartent 
denn alle, die zur Naturreligion, zum Unglaue 
ben und Abfall hinneigen, — und deren ſind un⸗ 
glaublich viele — find fo lange dieſer Wiedergeburt 
anfaͤhig, als ſie ihre bedauernswuͤrdigen Grund⸗ — 
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füge behalten: denn mir iſt gewiß, daß dee 
Mittelpunct des deutfchen Caracters Religioſi⸗ 
taͤt iſt. Der unverdorbene Deutſche liebt ſeine 
Religion; fie mag mehr oder weniger wahr ſeyn, 
er liebt fie, fo gut er fie verfieht, und fein 
Trieb geht auch dahin, der Wahrheit immer 
näher zu kommen, fo bald eg heller um ihn her 
wird, und feine Feffeln ihn binden; fo baid aber 
dieſer Mittelpunct feines Weſens, feine delt 
- giofität, vertilgt, und an deren Stelle Irreligion 
verpflanzt ift, fo fällt eg ſchwer wieder in dem 
angebohrnen Caracter zurück zu freften. 
Der gr. M. Und bald wird dies Zurück 
tretten nicht mehr möglich fegn: ich bitte | 
dich folgendes: wohl zu bemerken. Das fünftige. 
Reich Gottes erfordert lauter wahre, beſtaͤn⸗ 
Dige und geprüfte Chriften zu feinen Buͤrgern 
und Unterthanen ; hieraus folgt unwiderſprech⸗ 
lich, daß der. Herr erft alle Mittel anwen⸗ 
den wird, um die Menfchen zum wahren 
Chriſtenthum zu bewegen. Dies geſchahe nun 
bisher durch auserwaͤhlte Männer, die durch 
ihre Lehre und Beyſpiel viele unſerm Herrn 
zufuͤhrten, und durch ihre Schriften noch zus 
führen; Nun traten aber die befannten Vor⸗ 


laͤufer des Antichrifts auf welche durch die fein- 


‚fie Sophifterey und durch argliſtige Kunfe 
griffe die Grundlage der chriftlichen Neligion zu 
antergraben ſuchten. Daß dies an ſich unmsg- 

BR ih 


REN 
lich ift, davon find mir überzeugt, aber daß eg 
in vieler Menfchen Vernunft und Herzen möge 
lich if, davon haben wir leider! die häufigften 
Erfahrungen. Es entſtunden alſo nun in der 
Chriſtenheit zwo Hauptpartheyen: eine, die un— 
ter vielerley Formen an Chriſtum glaubte, 
und eine, die von Ihm abflel. Das Vaterland 
biefes Abfalls war Sranfreich, und dort mach. 
te mum auch der Geift des Antichrifis, nämlich 
der ſiebenkoͤpfichte Drache, den erſten Verfüch, die 
chriſtliche Religion zu ftürzen, und die menſch⸗ 
liche Vernunft auf den, Thron zu ſetzen. &bs 
bald diefe an Gottes Statt regieret, fo ift kei⸗ 
ne Monarchie mehr vernunftmäfig; denn als⸗ 
dann fühle jeder, der Vernunft hat, daß er 
auch das Recht zu regieren befizt, folglich ift 
dann die Volfsherrfchaft vernunftmäßig. Da 
aber nun die cheiftliche Religion nichts mehr 
gilt, und das Volk wieder in den Naturſtand 
zuruͤcktritt, fo hat jeder Menfch das Recht zu 
regieren „das iſt: felbft zu befehlen, ohne vers 
pflichtet zu ſeyn, irgend jemand zu gehörchen. 
In dieſem Zuſtande kann aber feine menſchliche 
Geſellſchaft beſtehen; daher iſt nun ein Vers 
trag noͤthig, durch den man Deputirten die AN 
Landes⸗Regierung nufträgt. Diefe Deputirten 
fönnen es aber nicht allen recht machen, umd _ 
wollen auch nicht immer was recht iſt; folg⸗ 
"ich muß nun eine Zwingherrſchaft entfiehn, die 
EIN >... \ t13 aber 
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Herr den großen Zweck hat, and der ganzen 


goo 


aber unmoͤglich in einem Collegio von mehreren 


Deputirten lange währen kann, ſondern irgend 
ein fähiger Kopf, ein Napoleon Bonaparte, 
reißt die Gewalt an fih, und was das für 


Foilgen hat, das hat die Chriſtenheit erfahten. 
Es ſteht mit blutigen Buchſtaben von Liſſabon 
bis Moskow, und von den Ufern der Oſtſee 

Big an die Ufer des Mittelmeers, auf ber wei⸗ 


ten Flaͤche Europens unausloͤſchlich angeſchrie⸗ 


ben, bis einſt am großen Tag dag Verklaͤrungs⸗ 
feuer unſre Mutter Erde von allem Unrath 
teinigen wird. 

Dieſen langwierigen jammervollen Krieg 
braucht num unfer Herr zu Seinem heiligen und 
wohlthaͤtigen Zweck: dag große Trauerſpiel, 


das Er die franzoͤſiſche Nation auffuͤhren ließ, 


ſollte die philoſophiſche Antichriſtiſche Abfalls— 


Parthie durch eine ernſte blutige Erfahrung 
belehren, wohin ihre Grundſaͤtze in der Aus⸗ 


uͤbung fuͤhren. Viele hat der Menſchenlieben⸗ 


de Erbarmer auch dadurch gewonnen, bey wei⸗ 


tem die Mehreſten aber nicht. Zugleich aber 
Hatte auch dieſer Krieg die Abſicht, fo viele Schla⸗ 
fende aufzumecken , als fih nur aufwecken laſ⸗ 
fen wollen, und auch diefer Erweckten ift eine 
‚große Zahl, aber eine noch weit größere ſchlaͤft 


voch fort. Suse S 


Du fiehft alfo, Lieber Sreund! daB dee 


Mafe 
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Maſſe der Chriſtenheit, und wills Gott! auch 
>. bald aus der geſammten Menſchheit, ſich ge⸗ 

‚treue Unterthanen zu feinem kuͤnftigen Reich zu 

„wählen und zu bilden; Er will die Schaafe 
von Den Boͤcken feheiden, dahin geht für 
diesmal Sein Zweck. 

Um der ganzen Welt zur zeigen, daß Er noch 
lebe und herrſche, trat er zu Moskow an der 
Berefina und zu Waterloo aus dem Dunkel 

hervor, ER ließ die Völker Fämpfen, zeigte 

ihnen aber, daf ſie ohne Ihn nichts ausrichten _ 
würden, nur Er fiegte. Dies fahe wiederum 
-. alle Welt, allein die Mehreſten fchliefen mies 
der ein, doch fraten auch viele auf die rechte, 
&eite. © RR 
So ſtehen nun jegt bie Sachen: bag-große 
maͤchtige Heer des Drachen waͤchſt und fiärft 
fih; es wartet nur auf einen Fürften, der es 
anführt, um die Weltregisung zu erfämpfen, 
ind Chriſtum vom Thron zu ſtuͤrzen, und die⸗ 
fer Fuͤrſt wird nun nicht lange mehr aus⸗ 
bleiben. er 
Auf der andern Seite flieht die Heerichaar 
bes Heren, viel Hleineran Zahl, aber einmüthig, 
kraͤftig, in Schwachheit mächtig, fich nicht vers 
laffend auf fich felbft, ſondern auf ihren alls 
mächtigen Herrn; fie wirft unaufpaltfam buch 
die ganze Menſchheit, um Ihm Verehrer anzu- 
werben, und Sein Wohlgefalien Dealer TEN 5 
\ — irk⸗ 
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Wirkſamkeit mit Segen. Zwiſchen beyden in 


der Mitte ſteht nun noch die große Menge der 


Unentfchiedenen. Jezt gilt aber feine Unent— 


fhiedenheit mehr, die Langmuth unfers Herrn 
hat lange gnug gewartet, jezt muß fich jeder ent» 


fliegen, ob er Chrifts oder Belial dienen. 


will, Das Schickfal der Menfchheit muß nun 
auf ewig entfchieden, und ſchnell entſchieden 
werden, ehe das Gift des Unglaubens das 


ganze Adamsgeſchlecht anſteckt, und ihm das 
ſchreckliche Schickſal der abgefallenen Geiſter 


zuzieht. 


J 


Was duͤnkt dir aber nun, lieber Stils 


ling! was wird der Herr thun, um die große 


Menge der Unentſchiedenen zum Entſchluß, zur 


endlichen Ertlaͤrung zu bringen, zu wem fie fich 
wenden wollen? — 


AIch Mir dünft, Er wird Seine Gerichte 
ſo fortfegen, um folange zu ſcheiden und zu we⸗ 


den, bis der Leite, der das Erwachens fähig 


ift, aufgemacht ift. 


Der ge. M. Richtig! dahin zielte ich vor- 
hin, als. ich fagte: Bald wird das Zurück 


tretten in den angebohrnen deutſchen Car 


racter nicht mehr möglich feyn: tenn dag 
Gericht der Verfiochung, das ſchrecklichſte, was 
‚über ein Volk verhängt werben Fan, iſt ausge⸗ 


brochen, und wen dieſes einmal ergriffen hat, 


den 
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‚der iſt zum Erwacen des ewigen Sehens nicht S 


‚mehr fähig. 


Sch. Scrediic! Schredlic! Das Ge 


richt der Verſtockung kommt mir vor mie eine 
heilſame Arzney, die bey unheilbaren Krank— 
beiten dag Uebel noch fchlimmer macht. 

Der ge M. Dies Gleichniß iſt paffend, 
Stelle dir jegt einen Menfchen von 30 big 60 
Jahren vor, der das .alleg erlebt hat, was bid« 
ber gefchehen tft, dem es alfo befannt ift, wo⸗ 
bin die neumodifchen Neligions« Lehren und 


der Abfall-von Chrifto führen, der nun vor 


kurzem auch. ſinnlich erfahren hat, daß der Herr 


ſelbſt ins Mittel getretten iſt und den großen 


Philiſter ang dem: Felde gefchlagen hat, und bey 
dem Allem doch noch immer falt und tod bleibt, 


der falichen Eehre oder gar dem Abfall huldigt, 


und eher noch bitterer gegen. Chriftum wird 
als daf er zu Ihm eilen und um Gnade bitten 
foltte, glaubſt du, daß ein ſolcher Menfch des 
Erwachens und der Nückkehr faͤhig ſey? — Ja 
eg kaun Einzelne geben ‚bey denen doch noch 


ein Fünklein tief verborgen-Tiegt, das nod ans 


-gefacht werden Fann,. darum fol man diefe meis 


ne Behauptung nicht hie und da, auf dieſen 


- oder jenen anwenden wollen? denn Menfchen 
find feine Hergensfündiger, und der Chrift darf 
überhaupt über feinen Nebenmenfchen nicht urs 
heilen. Wer nun alfo mit. fehenden Augen 


uſcht 


— 
Fer 
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nicht ſehen, und mit hoͤrenden Ohren nicht 
hoͤren will, dem iſt nicht mehr zu rathen und zu 
helfen. 


Ich. Gieb mie doch eine genaue und be⸗ 


ſtümmt⸗ Erklaͤrung von dem Gericht der Ver⸗ 


ſtockung. 


Der gr. M. Verſtockung iſt, wenn en 


Menſch gewiſſe falfhe Grundfäze ange 


nammen bat, und nun wider beſſer Wie | 


fen und Sewiffen alte ſonnenklare Bewei⸗ 
fe, daß feine Grundſaͤtze falſch find, nicht 
annimmt, ſondern boshaft dagegen kaͤmpft 
und fie laͤugnet. Daher entſteht nun die Fol 
ge, daß fich die Vernunft folcher Menſchen im⸗ 
mermehr in ihrem Irrthum beveftigt, und all⸗ 
mälig eine ganz unrichkige Logik annimmt, des 


‚zen Schhüffe fie für unumſtoͤßliche, unwiderleg⸗ 


bare Wahrheithält, Das Gericht num, das der 
Herr über ſolche verſtockte Sünder verhängt; 
befteht darinnen, daß Seine Vorſehung ihnen 
nad) und nach alle Mittel entzieht, wodurch fie 
zum Licht dev Waprpeis gelangen könnſen; deun 
erſtlich helfen. fie bey ihnen nicht mehr, und 
Gott tut nichts vergeblich, und zweytens haͤu⸗ 
fen fie ſich ſelbſt die Schulden und ihre Stra⸗ 
fen auf ihren eigenen Kopf, bis ſie der Tod 


wegraft, und fie in der andern Welt in eine 


Sage fommen, in welcher die erhabene Wahrs 
heit von Jeſu Chriſto wie ein Glutſtrom uͤber 


— 
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iee herſtuͤrzt, und fie fuͤhlbar überzeugt. Das 
Gericht der Verftocung hat alfo ben großen 
wohlthaͤtigen Nusen, daß es die Verfiocken 
‚bald aus der Welt: wegfchaft, damit fie ſelbſt 
im Sortfünbigen nicht zu Teufen erreifen, und 
auch ihre Mitmenfchen nicht ferner verführen 
Finnen. In der Bofchichte des Menfchen der 
Sünden wird die Verſtockung und ihr Ges 
richt am vollſtaͤndigſten erfannt werden. Daß 
dag Gericht ber Verſtockung in der abendlaͤndi⸗ 
ſchen Ehriftenheit, Deutfchland nicht ausges 
nommen, begonnen hat, und gewaltig vorwärts 
fchreitet, das kann jeber fehen, ber erleuchtete 
Augen hat. — 
Dies Gericht wirkt nun von ber linken 
Seite, und die erweckende Gnade von ber rech⸗ 
ten Seite her auf jene, Mittelclaffe won Men⸗ 
‚schen, von welcher vorhin die Rede wars hier 
iſt der Spruch Offenb. Joh. 22. 9. 11. alte 
wendbar: Per ungerecht iſt, der treibe ſei⸗ 
ne Ungerechtigkeit fort, und ‚der Unreine 
perunreinige fih ferner — Diefe Worte bes 
ziehen fich auf dag Gericht der Verſtockung, 
und; Den Gerechte befoͤrdere bie Gerechtigs 
keit, oder beffer: der Gerechte übe Gerech⸗ 
tigkeit, und der. Heilige werde forthin ges 
heiliget, dies bezieht fich dann auf die Wuͤr⸗ 
Zungen der erwedenden Gnade. Beyde Kräfte 
wuvuͤrken jezt in ber Europaͤiſchen, oder Ka “ 
ns | | — 


N 
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in der Abendländifhen Shriftenheit unaufpalt» 


bar fort, bis endlich die große Verfchungse 
i Stunde die gänzliche Scheidung vollendet. 

IAch. Es tft merkwürdig, daß dies alles in 
feinem Land fo känntbar iſt, als in Deutſch⸗ 
land. Hier wuͤrken beyde Kraͤfte am deutlich⸗ 
fien, ich moͤchte ſagen: hier. geht die große 
wichtige Menfchengaͤhrung den regelmaͤſigſten 
Gang: doch mir faͤllt ein, daß England noch 
wohl den Vorzug hat. Dort wie hier wirckt die 
erweckende zuͤchtigende und. heiligende Gnade 
unaufhaltboͤr und mit Segen fort; aber auch 
dort wie hier lockt das Gericht der Verſtockung 
eine Menge Menſchen auf die linke "Seite. 
Sollte nicht. die Scheidung in England um eis 
mb? ‚höher — ie als in ... 
an SE 


en. Dan en mit — Anſtrengung alg der 


Deutfche, fein Caracker ift vefter und emporftres 
bender; was der Deutfihe langfamer thut, dag 
thut der Dritte fchneller; eg ift alſo wohl moͤglich, 
daß in Englanb die Scheidung fruͤher vollendet iſt 
als in Deutfchland, aber e8 iſt auch wahr⸗ 


ſcheinlich, daß in Deutſchland von der unent⸗ 
ſchiedenen Mittelklaſſe mehrere gerettet werden, 


als in England weil der deutſche Caracter 
hedachtuacher und lenkſamer iſt als der Engli⸗ 
EN In Deutfchland wird der Herr Sei⸗ 
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nen Zweck vollftändiger. erreichen. als in its 
‚gend einem andern Land, weil der deut: 
ſche Caracter mehr als irgend ei- 
ner in der Abendländifchen Chri- 
ftenheit zur wahren Keligion bins 
neigt. = N 
Ich Das iſt fehr tröftlih, Ehrwuͤrdiger 
WVater! Auf die Weiſe wird ſich alfo der deuts 
ſche Caracter nicht durch Franzoſen⸗Haß, nicht 
durch Verachtung ihrer Kleidung und Sprache, 
ſondern durch unpartheyiſche Auswahl des Wah⸗ 
ren, Guten und Schönen twiederherfielfen, 
In dem Badifchen Calender auf dag Jahr 1816 
fieht ein artigeg hieher paffendes Gleichnig : 
„Ein armer Mann, der fich ‚aber einbildete 
reich zu ſeyn, fam gu einem Schneider, und 
bat ih, er möchte ihm doch eine Sackuhr⸗ 
dtaſche in feine Kleider machen !— Der Schnei⸗ 
order fahe ihn verwundert an, und fragte: oh 
er denn auch eine Uhr habe? Der Dann ants 
„wortete: wenn man nur erft Die Tafıhe 
hat, fo kommt die Uhr von felbft. au 
fo: wenn wir einmal wieder im altdeutfchen 
Kleidern Fecken, fo wird fich "der altdeutfche 
Caracter von felbft einftellen. Aber fage mir 
doch, Vater Eenſt Üriel! wodurch kann Die- 
fe Herſtellung am fchleunigften und. vol 
kommenſten befördert werden? — 
| Der 
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Der ge M. Durch nichts anders ale 


burch die hriftliche Religlon, nämlih Durch - 


die wahre Ausübung derfelben; denn bie 


blofe äuffere Bekaͤnntniß macht es nicht aus. 


Das wahre Chriſtenthum ſtellt das verlohrne 
Ebenbild Gotted im Menfchen, das iſt: den 
wahren, reinen, algemein»menfchlichen Ca» 
racter wieder her, und räumt bie Berichiedene 

heit der National» Caractere, bie großentheilg 
aus ber Abweichung von der richtigen Bahn 
entftanden find, wieder weg; und eben dieg 


ifis, was bey dem deutſchen Caracter am leiche 


teften iſt. Iſt es nicht Aufferft merfwürdig 


und, beweift dies nicht meinen Satz, daß die 
Perſonen aus den entfernteften Nationen, fo 
bald fie wahre Chriften geworden, einmüthig, 
eines Sinnes find, fich in Liebe umarnıen, und 


ſich forbenehmen, wie fih nur immer liebende 
. Gefchwifter benebmen koͤnnen.  Bringe man 


nur befehrte Hottentotten, Grönländer , 
Eskimos, und cultiviete Europäer zufammen, 
fo wird fich die Einigfeit des Gelftes, die Ge- 
meinfchaft der Heiligen, und die chriftltche Bru⸗ 
derliebe bald zeigen. Es iſt erſtaunend und un⸗ 
begreiflich, wie eg möglich ift, daß die Welt 
weiſen nach der Mode diefen unmiberlegbgren 
praftifchen Beweis der Wahrheit der hriftlichen 
Keligion ganz und gar. nicht beherzigen. Als 
Kein da iſt auch das Gericht der Verſtockung im 
x | Mes 
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Mege, fie wollen nicht überzeugt ſeyn; ach 
Goͤtt es iſt ſchrecklich! 


Sch. Ja wohl ſchrecklich! aber eben das 


iſt ja auch der Fall mit allen wahren Chriſten. 


Diefe leben. und ſtralen in dermenfchlichen Ges 
ſellſchaft wie hellſcheinende Lichter, fie leben und _ 


wuͤrken in ber Liebe, fie find die beſten Unter» 
thanen, Bürger, Ehegatten und Eltern, und 
doch beherzigen das die Weltweifen nicht. Das 


ihnen entweber Heucheley, oder armfeelige 


Schwaͤrmerey. Obs Heucheley fey, dag prüfe 
man tn ihrem unbemerften Thun amd Laſſen, es 
iſt ja warlich der Muͤhe werth, daß mang prüfe; 
und geſegnet ſey mir eine Schwaͤrmerey, die 
folche Herrliche Waurkung bervorbringt, Obs 
aber Schwaͤrmerey ſey, das laͤßt ſich bald aufs 
Keine und ans Licht bringen. Aber du haft 


vorhin einmal gefags: bald werde das Zurücke 


tretten in den alten, mahren deutſchen 
Earacter, oder welches Eins iſt, Die wahre 
Wiedergeburt und Bekehrung deffelber 
nicht mehr möglich feyn. — Diele Worte 
‚find ſehr wichtig und bedeutend, ich bitte, dw 
wolleſt dich näher und ausführlich darüber 
erklären. RE 


‚Der ge M. Diefe beine Bitte leitet mich 
nun auf die Bahn, die ich ohnehin in diefem 


Befuch betretfen wollte, Höre alto aufmerks 
fan zul — Die Hauptfrage if: — Wann 


w 


wid 
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wird die Scheidung der Mittelclaſſe oder 
der Unentfhiedenen vollendet feyn, und 
tie. micd fie vollendet werden? — 


Daß diefe Frage nicht beſtimmt beantwortet wer⸗ 


den kann und Darf, weil der Herr die Aug- 


führung Seines Plans nicht verrathen haben. 


will; das läßt fich leicht denfen. Wir dürfen 
daher nur fo viel vermuthen, ale ung die heilis 


ge Schrift, und die Erfahrungen, die wir über 


die Mayimen der göttlichen Negierung gemacht 
‘haben, an die Sand ade, aber N nicht wei? 
fer gehen, 


vor der Süundfluth, war die allgemeine Stim⸗ 


Bey dem — — Weltgeriät, nahe 


nung der Menfchheit Sinnlichkeit, Luxus; fie 


freyeten, ließen fich freyen, und die Wolluft 
war die Göttin, der fie dienten. Der Herr ließ 
fie durch Noah treulic warnen, gab ihnen 


120 Jahre zum Nachdenken und zur Befehrung, 


und fie fahen, wie Noah ſich durch den Bau eis 
nes großen Schifs gegen die nächft kuͤnftige 


Wafferfluth fchügen wollte; aber das alles 


‘war ihnen fo lange lächerlich, bis ihnen dag 


Waſſer an die Seele gieng; da war es aber zu 


fpät, und feine Ruͤckkehr mehr möglich. Sie = 


muſten nun über drittehalb tauſend Jahr in dem 
dunkeln Zuchthaus der Ewigkeit harren, bis 
RM ber Herr am großen Sabbath dag 
"Evans 


511 er? 


—— — Erloͤſung (op verkündete, 


I Yetri 3. v. 19; 


Dies erfte Beyfpiel wollen * nun auf die 


gegenwaͤrtige Zeit anwenden. Auch unfere Zeit⸗ 


genoſſen befinden ſich in dem naͤmlichen Zuſtande 


wie die Menſchen zu den Zeiten Noah; Sinn⸗ 
lichkeit, Lurus, Wolluſt und graͤnzenioe Si⸗ 
cherheit ſind allgemein an der Tagesordnung. 
Merkwuͤrdig iſt auſſerdem die Sucht neue Haus 


— fer zu bauen — es herrſcht eine wahre eigent⸗ 


| liche Bauſucht, die denn doch wenigſtens ein 


Beweis von einer Sicherheit iſt, die glaubt gewiß 


zu wiffen, baß an fein Schlußgericht zu denken, 


und die Erwartung deſſelben eine Folge ſchwer⸗ 
muͤthiger Schwaͤrmerey fey. Aber eben dieſe 


gefuͤhlloſe Sicherheit iſt wiederum ein Beweis 


des Gerichts der Verſtockung. Vor hundert 


Jahren gabs auch Noahs, die eine beſtimmte 


Friſt zur Buße ankundigten, und ſpaͤter gab 


- 





fogar Bengel das Fahr 1836 an, in welchem 
das Schlußgericht über die Europaͤiſche Chri— 
ſtenheit geendigt ſeyn ſollte; allein ungeachtet 
aller der ernſten Vorboten zu dieſem großen 
Zeitpunkt baut man Pallaͤſte, Klechen fuͤr 


Jahrhunderte! ſchließt Traffaten auf ewige: 
Zeiten, und befümmert fi um bie Zukunft 
nicht. Der Gedanke, e8 war immer ſo, es — 
wird auch immer ſo bleiben, iſt der es | 


srunf, den bie Völker EBEN haben, und 


Re k ZÜ, 


f 


— 
—— 
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mit 


eG 
fo  tatimeln fie am Rande des Abgrunds 
fort ER — | 


Das zweyte Beyſpiel giebt ung die judiſche 
Nation vor der babyloniſchen Gefangenſchaftz 


aller Warnungen ungeachtet nahmen die Iſrae⸗ 


liten die Abgoͤtterey und Sitten ihrer heidni⸗ 
ſchen Nachbarn an. Unter allen waren die 
Babylonier und Chaldaͤer im Pracht, in der 
Ueppigkeit, und den ſinnlichen Wolluͤſten aller 
Art am weiteſten fortgeruͤckt; ſie waren die 
Franzoſen, und Babylon das Paris der das 
maligen Zeit: Die Töchter Jeruſalems vers 
liebten fi fo gar in gemahlte Chaldaͤer; es 


gab nichts größers und prachtvolleres als bie 


Stadt Babel, und obgleich die Propheten des 
Herren mwarnten, und dem Sfraeliten fo wohl 
als Babel ihre ſchweren Gerichte verfündigten, 
fo kehrte man fich doch im geringften daran nicht, 
im Gegentheil man verfpotette und verfolgte fie, 
fo gar noch da als ihre Weiſſagung ſchon in 


Erfüllung gieng. 


Die Babylonier hatten gewiß vom beit ge⸗ 
fangenen Iſraeliten gehoͤrt, daß ihnen die Pro⸗ 
pheten ihr baldiges Schlußgericht oft und wie⸗ 
derholt vorausverkuͤndigt hätten, und Daniel, 
der in großer Macht und Anfehen unter ihnen 
war, mird ihnen gewiß auch oft gnug Buße 
gepredigt haben, allein ihre Sicherheit wuchs - 
dem Gericht ber Verſtockung; umd dag gieng | 
fö 


+ 
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e Weit/ daß als Cyrus und Darius, der 
Meder, die Stadt Belagerten, und fchon lange: - 
belagert hatten, fie eine allgemeine Gafterey 
anſtellten, in welcher ihr Wolufttrunfener RE 

nig Beltſatzar die fchreißende Hand an-ber 
Wand fahe, und in der nämlichen Nacht gieng 
Babel an die Werfer und Meder über; Mord, 
Brand und Plinderung erfüllten die große _ 
prachtvolle Stadt, Dies dritte Benfpiel wird 
‚ befonders bie Franzoſen treffen; auch ihr Schluß⸗ Ra 
gericht iſt nicht weit mehr entfernt, es wird 
ſchrecklich feym — Half 


N * 


Das vierdte Beyſpiel, welches uns naͤher 
angeht, oder welches bie Europaͤiſche Chriſten⸗ 
heit uͤberhaupt belehren ſollte, iſt das Schluß⸗ 
gericht über die juͤdiſche Nation: Iſrael war 
das auserwaͤhlte Volk Gottes, die Chriſtenheit 
ift es auch, in einem weit höheren Sinn, Die: 
juͤdiſche Nation erwartete einen Meffiag, er 
- fan, fie nahmen ihn nicht san, fie mordeten 
ihn. Die morgenländifche, Ehriftenheit nahm | 
ihn an, aber fie folgten feiner Lehre nicht, fie: ! 
wandelten den Gottesdienft Im Geift und im der ef 
Wahrheit, in einen äußeren Edremonien-Dienft BARS 
ohne Geift und Leben, und bie Neppigkeit, der Raupe, 
Luxus und die Sinnlichfeit nahmen fo wid 
' es nicht ferner fo befieden fonnte; und als das 
"ganze griechiſche Kayferthuns nur noch in der 
un N Se 
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tadt Conſtantinopel beſtunde, war die Si⸗ 
erheit und Sorgloſigkeit noch unglaublich groß. 
Die Juden hatten die Weiſſagung des Prophe⸗ 
ten Daniels, ſie war in jedermanns Haͤnden; 


y 


und eben biefe Weiffagung hatte ihnen: die Zeit 


beflimmt , ‚wann Chriſtus würde. getödet wer⸗ 
den, wann die Opfer und ber: Tempeldienft 
aufhoͤren, wann der Gräuel der Verwuͤſtung 


an heiliger Stätte ftehen, und das Bol der 


Fuͤrſten (die Römer) ihrem Staat den Gars 
aus machen würden. : Das alles konnten fie-ges 


nau wiffen, und doch waren fie gerade im Zeit⸗ 
punct der Erfuͤllung ſo wuͤthend und fo ficher, 


daß fie noch immer den Meffiad erwarteten, und. 
in diefer Hofnung fo frunfen waren, daß ſie bis 
zur Raſerey gegen ‚die Roͤmer ſich empoͤrten, 
und dadurch die ſchrecklichſte Rache gegen ſich 
reizten. Die graͤnzenloſe Sicherheit und Ge⸗ 
wisheit der Juden, daß ſie Gottes Volk ſeyen, 
und unmoͤglich von den Heiden, ohngeachtet ih⸗ 
rer Verdorbenheit und Verſunkenheit, gaͤnzlich 
beſiegt werden koͤnnten, war alſo auch hier 
wieder Folge des Gerichts der Verſtockung, und 


- unmittelbare Urſache ihres Schlußgerichts. 


©. Die Gefchichte aller Voͤlker, befonderg die 
in ber Bibel, be⸗ 
lehrt ung; daß die göttlichen Gerichte bey; dem » 
abgewichenen und» verfunfenen Voͤlkern erſt 
ae J mit 


4 
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‚mit dem Gericht det Verſtockung beginnen, 
mit der allgemermen Sicherheit fortfahren, und 
dann mit dem Vertilgungsgericht endigen; 

. und ale drey währen zufammen wicht fehe dans 

ge. Bey den Juden fing dag Gericht der Vers 

ſtockung bey dem Tod unferes Herrn eigentlich. 
an, und 37 Jahre hernach folgte die Zerſtoͤrung 
Serufalems. Vor der Suͤndfluth kann man 
den Anfang des Gerichte ber Verſtockung da ans 
nehmen, als Noah's Ankündigung der Suͤnd⸗ 
Much und der Archenbau begann, und Er bey 

“ feinen Zeitgensffen Fein Gehör fand, und viel. 

mehr verlacht und verfpottet wurde; folglich 

mährte es nod) über hundert Jahr bis das Vers 
tilgungsgericht über die Menſchhett ergieng, 


Bey ben zehn Stämmen oder im Könige 
reich Iſraels hatten die Propheten Lange ges 
marnt, und mit. der babylonifchen Gefangen“ 
fchaft gedroht, ohne daß eine wahre Befehrung: 
dadurch bemürft worden wäre, Der Prophet 
Jeſajah aber verfündigte laut und beſtimmt 
den Untergang des Sfraelitifchen Reichs etwa: 
30 Jahr, ehe unter dem König Hoſea die zehn 
Stämme'durc den König Salmanaffer von 
-Affyrien in die Gefangenfchaft geführt wur ·⸗ 
ben. Da fieng alfo das Gericht: der Verſto⸗ 


Fung vollends an feine Kraft: zu bekommen! 


mm Bis 
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‚Die — von Juda ſahen dieſe Kris 
lung der Drohungen Gottes, aber Hiskia und 
Sofia ausgenommen, kehrten fie ſich nicht daran, 
sondern fündigten bastnädig fort. Dies war 
alſo wiederum das Gericht der Verſtockung. Je⸗ 
ae frommen Könige waren wohl Schuld daran, 
Daß dag Schlußgericht no 134 Jahr aufges 
ſchoben wurde, Jeremias erſchien endlich, er 
warnte, firafte, Flagte, aber alles vergeblich; 
die Verſtockung war fo weit gediehen,, daß bie 
Juden mit ihrem König mit fehenden Augen 
nicht fahen, und mit hoͤrenden Dhren nicht hoͤr⸗ 
ten. Der fromme Jeremias wurde verfolgt, 
und er hatte dab traurige Schickfal, daß er bie 
pünctliche Erfülling feiner Weiffagung mit feis 

men eigenen Augen und mit blutenden Kerzen 
— mußte, 


Sch. Es mögen jest. wohl Zeugen ber Wahr 
heit gnug leben die dies traurige Schickſal des 
Propheten Jeremias auch werden durchfäme 
pfen müßen. Aber ich bin begierig zu vernehs 
‚men, wie bu num dies. alles auf bie Abendlaͤn⸗ | 

diſche Chriſtenheit anwenden wirſt. 


Der gr. M. Seit Anfang ber Melt go. 
es feine Nation, welcher ſich ver Herr fo flar, 
und feinen Willen fo deutlich offenbaret hat, aid 
der Ehriftenheit, Die Chriſten hatten die gan⸗ 

ze 


yes 
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\ ge Gefchichte der göttlichen Regierung, die Geß 
ſchichte der Dffenbarung des Sohns Gottes im 
Sleifch, und ihre eigene Gefchichte, die ſie durch 
Erfahrung belehrte, wie ber heilige Geift dew 
befehrten Sünder heilige, und in ihm das Eben« _ 
bild Gottes wieder herftelle, vor ſich; und bey 
der Abendländifchen Kirche kommt nun noch da⸗ 
zu, daß fie das traurige Beyſpiel der Morgen- 
ländifchen vor fich hat, und daß ihr durch bie 
- Reformation bag Urchriftenthum wieder im reie 
nen Licht befannt geworden tft, fo dag ihr num 4 
alle Eritfehuldigung der Unwiſſenheit benommen I 
ift; und doch verſinkt fle in den zügellofeften Lurug, 
und der Abfall von Chriſto und feinem himm- 
Uiſchen Evangelium wird herrfchende Religion 
in allen Staaten der Chriftenheit. Ganze Wols 
fen Zeugen der Wahrheit haben feit hundert 
Jahren her vor aller Welt, vor allen Ständen, 
vom Thron an bis zum Pflug, und mit Klars 
heit ihr Zeugniß abgelegt, aber im ganzen ift 
nichts dadurc auggerichtet- worden; Hundert⸗ 
- Laufende, ja ich kann fagen Millionen, find für 
den Heren gewonnen worden, aber Stock und Ber 
Stamm der chriftlichen Völker ift fo im Gericht Sn 
der Verſtockung verfunfen, daß fie nicht blos 07 
gleichgültig und fihes geworden find, fondern 
fogar Chriftum und feine Neligion hoͤhniſch 
verachten und bitter. haſſen; auch bey dem gros 
Ben. Erfahrungen, die fie feit einem viertelfun 
5 ! x \ 'derf al 
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dert Jahren gemacht haben, in welchen fie den 

Singer Gottes deutlich benierfen fonnten, find 

fie fiherer, gefühllofer, und feindfeliger' ges 

worden. Es iſt aljo eine gemiffe und aus⸗ 

gemachte Sache, daß dag Gericht der Verfto« 

fung, und die damif verbundene Sicherheit 

‚die hoͤchſte Stufe erreicht hat, und daß dem 

zu Soige auch das Schluß: und Vertilgungsges 

richt ſehr nahe ift, Aber eben. wegen diefer 
Naͤhe darf mans nicht mehr wagen bie Anzahl 

der Jahre anzugeben, wann eg dazu kommen 

mird, RN RR x £ —* 


* 


de RR, 3 RT 
Ach. Man fönnte vielleicht fagen, bag Ges 
richt der Verſtockung hade mit ver Annahme des - 
DVoltairiſchen Unfinns begonnen, und unter 
Ei Mapoleons Regierung, oder vielmehr jet 
e nach feinem Sturz und dem Sieg dar Alllirten, 
bie hoͤchſte Stuffe erreicht; und daher ift eg doc) 
wahrſcheinlich, daß die Zukunft des Herrn 
zum Schlußgericht nicht. wohl mehr über 
zwanzig Jahre ausbleiben Fan. 


Der gr. M. Das iſt auch wahrſcheinlich, 
und es iſt ſehr merkwuͤrdig, daß ſeit dem Ans 
fang der franzoͤſiſchen Revolution faſt alle 
Berechner der prophetiſchen Zahlen, auf den 
verſchiedenſten, und fogar ſich widerſprechen⸗ 
den Wegen, doch darinnen übereinftimmen, daf 
die 





REN, 4: 


Ei) 


die Zukunft des Herrn in den dreyſiger oder 
vierziger Jahren diefes Jahrhunderts gefcher 


ben werde, 28 


ch. Dies habe ich auch bemerkt, und es 
iſt warlich fein bloßes Ungefähr, fondern es 
liegt guverläßig ein goͤttlicher Wink darinnen 
. verborgen, allein der klare Ausſpruch bes Herrn, 
daß Er ganz unerwartet in einer Sfunde, 
wo es auch Seine Öetreuen. nicht 


vermuthen, fommen werde, ſcheint doch 


damit im Widerſpruch zu ſtehen. 
Der ge. M. Nein, lieber ‚Freund I, dag 
iſt doch nicht der Sal. Wenn einer ſagt: de 


Herr fommt beſtimmt im Jahr 1836, oder gar 


auf einen gewiſſen Tag in diefem Jahr, ſo fann 
"man ihm gerade zu fagen: bu irrſt Bruder! Er 


fommt gerade dann, mann mans. am wenigſten 


‚erwartet, alſo beſtimmt in. dem Jahr und. auf 


den Tag nicht, aber ein oder einige Jahre früs 


her oder ſpaͤter kommt Er gewiß, und gerade 


; zu einer Zeit, wo alle Umſtaͤnde und alle Zei⸗ 
chen ber Zeit gang etwas anderes anzuzeigen 


* 


Vz“ 


Ich Erlaube mir, Ehrwuͤrdiger Wat CR 


daß ich mich nod) etwas genauer mit dir unter 


EN; 
— x 
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halten darf. Die Hauptfrage: wann wird die 

Schheidung der Mittelftaffe, oder der Un⸗ 
entfchiedenen vollender feyn, und wie wird 
‚fie vollendet werden? if immer noch nicht 
im Klaren, Dem auffern Anſehen nah haben 
Wir vor der Hand feinen Krieg zu befürchten, 

es feheint ung eine aͤuſſere Ruhe bevorzuftehen; 
tie lange fie aber währen wird, dag iſt nur 
Gott hekannt. a 


Der ge M. Dan ift feit fünf und zwan⸗ 
sig Jahren nun einmal gewohnt, dag alles gang 
anders geht, als man erwartet, wenn dag jest. 
nicht der Fall ift, fo kan freylich eine Ruhe _ 
von einigen Jahren flatt finden ‚, allein kange 


ann fie auf feinen Fall waͤhren; dies beiwers 





fen alle Erfahrungen von Anfang der Welt an, 
und auch die Zeichen der gegenwaͤrtigen Zeit 
Sollte aber, wie wir jezt gewohnt find, bag Un⸗ 


erwartete wieder erfolgen, ſo koͤnnen wir gar 


nichts uͤber die nahe Zufunft fagen,« a (Bm 
das, was wir zufolge ber Bibel gewiß toiffen, 


und das iſt Die Erfcheinungdes Mens 


fhen der Sünden — des Thiers 
aus dem. Abgrund: Nun enzftegt aber 
die Frage: Ob dieſer Menfeh der Sünden 
nicht fehon da gemefen fey? Man Hat fogae 
Napoleon dafür gehalten, allein ‚bie vernei⸗ 
nende Antwort iſt leicht, Der Menſch der Sůn⸗ 
— den, 





sr 


den, ober das Thier aus dem Abgrund wird 


regieren bis zur Zukunft des Herrn, wo ißn bee 
Herr mit dem Schwerdt feines Mundes fchlas 
sen, und mit dem falfchen Propheten ſamt feis 
nem ganzen Heer zum Feuer» und Schmwefelfee 


verbannen wird. Nun iſt zwar Napoleon ge⸗ 


ſchlagen worden, daß es auch der Herr gethan 
bat, baran ift fein Zweifel; aber vom falfchen 
‚ Propheten, als einzelnen fich als folche auszeich⸗ 


nenden Perfon, wiffen wir noch nichts; und dann 


iſt die Infel St. Helena auch fein Feuer. 
und Schwefelſee. Ueberhaupt hatte Napo ⸗ 
leön den: Caracter bes Menfchen der Sünde 
nicht ganz: Paulus befchreist ihm deutlich 


2 Thefjal. 2, Napoleons Zufunft oder Aufe 
tritt war eigentlich feine Würfung des Satang, 


ſondern eine natürliche Solge der Verhältniffe 


in Frankreich, und feines emporftrebenden . 


Caracters; mehrere Eroberer und Despoten 


haben fich aufeine ähnliche Weife auf den Thron 





gefhmwungen. Will man das eine Wirkung 
des Satans nennen, fo Tiegt in diefem Aug: 
druck nichts Bezeichnendes, woran man den 
Menfchen der Sünden muß. erfennen Finnen. 
Seine Herkunft, feine sffentlihe Erfcheinung 
- und fein Gelangen zur Allgemeinen Herrfchaft 


muß etwas. vorzüglich Satanifches an fih ber 
ben, das, wenigfieng dem erleuchteten Ehriften, 
als folches unzweifelbar ift; von ——— BER, 


ri 


— 











sm . 


findet man in der sangen Srrsiäte Rapolone 
feine Spur, 


RN ac Der zweite Caracter⸗Zug des Menchen te 
Wunden iſt: daß die Wuͤrkung des Satans zum 

| Auftritt deffelben darinwen befiehen fol, daß 

| fie durch allerhand Tügenhaftige Kräfte, 

| Zeichen und under kommen ‚würde. 

| An luͤgenhaftigen Kräften hat es zwar. feit fünf > 

RE und zwanzig Jahren nicht gefehlt, aber Zeichen - 

| . und Wunder, nämlich fo wie man den Aus 


— 


druck verſtehen muß, find nicht geſchehen; was 
aber der Apoſtel ferner im Io, IT und 12ten 
Vers fagt, das paßt freylich auch aufdiege 
gehmärtige Zeit; benn eben dies if der wahre 
Earafter des Gerichts der Verfiodung, dee 
auch fo fortdauern wird, Big der Herr fomme 
und dem Sammer ein Ehbe macht. Napoleon 
war auch noch Deswegen der Menfch der Suͤn⸗ 
den nicht, weil er die Religion nie antaſtete ‚im 
Gegentheil ein Wohlthaͤter der. Proteftanten 
war, und allentbalden, wo er zu Befehlen Hate 
fe, Dultung einführte. Erüberhub fich zwar über 
alles , aber bey alter Anmaffung feste er ſich 
doch nicht als Gott in den Tempel Gottes: denn 
die Ausdruͤcke m feinem Catechismus wollen 





doch im Grund weiter nichts ſagen, als daß er 

i an Gottes Statt Herrin feinem Reich. ſey / und 
ee dog man ihm alfo auch gehorchen müße, und 

i — 
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doas iſt ja au bey allen Obrigkeiten der Fall 
und eine Pflicht, die die chriſtliche Religion ber 
ſtimmt und unnachlaͤſig vorſchreibt, folglich 
feine Eigenſchaft, die den Caracter des Anti— 
chriſts bezeichnet. Daß alſo Napoleon bis 
daher der Menſch der Sünde nicht geweſen ſey, 
dag ift eine ausgemachte Sache, aber eben fo 
unausgemacht iſt, daß er es ſeyn werde? 
Daß Napoleon wieder zuruͤck kommt, iſt hoͤchſt 
..  amwahrfeheinlich, und wenn er auch wieder 
aͤme, und mit allen Kräften des Abgrunds aus« 
‚gerüftet wäre, fo hat er doch von Grund aug A 


die Anlage zum Menfchen der Sünden nidt, Er 
Dazu gehoͤrt eine Schlangenlift ohne Beyſpiel ee 

- ein Heiligen-Schein um den Kopf, eine Heuche · J 
ley ohne Graͤnzen, und eine verborgene Wuth Br 


gegen Chriftum, diefich erft mach und nach 
- äuffertz zu dem allem ift Napoleon nur. ein 
mittelmäfiger Kopf. Es fol einmal einer zu 
ihm gefagt Haben: wiſſen Ew Majeftät auch, 
daß Sie viele für den Antihrift halten? 
Darauf habe er geantmortet : das bin ich nicht, 
wohl aber fein Vorläufer — Das wer fe eis 
ne Kajaphas Weiffagung! A 





Ich Rum es wird fi bald jeigen, were 
ſeyn wird. Mir duůnkt noch immer der Menſch 
ber Sünde müße ein Pabſt ſeyn; der Pater 

‘ Tonyert in Paris/ ber ein — Mert Sr | 
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bie bibliſchen Weiffagungen gefchrteben hat, be 
hauptet es; aud), und das ift viel, fogar von 
4 einem Mönch. Aber fee doch deine Bemerkun ⸗ 
gen fort, lieber Vater! —— 


>. Der ge. M. Im 7ten Capitel der Offen⸗ 
barung Johannis ſteht ausdrücklich daß die 
Stadt Rom die Nefidenz des Thiers, ſo wohl des 
aus dem Meer, als deſſen aus dem Abgrund feyn 
a, werde. Der Menfc der Sünden wird alſo freys 
K lich) ein Pabſt, aber von einer andern Art, als 
die bißherigen, ſeyn: denn bey allen Mängeln 
und Gebrechen der Päbfte und der tömifchen 
Kirche, haben fie durch ihre Lehre doch noch nie 
Chriſtum verläugnet, fondern laut und oͤffent⸗ 
lich als Sohn Gottes und Erlöferder Welt 
befannt, In bepden Proteftantifchen Kirchen 
iſt jegt der Geift des Antichriftg weit herrſchen⸗ 
deer als in ber Nömifhen. Denn wenn These 
.,. bögen, Lehrer auf Univerfitäten, in ihren. 
£ehrbüchern öffentlih Ehriftum. für ei- 
‚nen bloßen Menſchen, und feinen Verſoͤh⸗ 
nungstod für nichts. als eine misverfian- 
dene Schwärmerey erklären, und wenn 
Diefes von der Dbrigfeit nicht geahndet, 
ſondern durch Stillfehweigen gutgeheifen 
wird, fo muß man den Geift des Wider» 
schriften nicht in der Roömifchen Kirche af 





| 
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es lein ſuchen; denn da dürfte — 
Fa N 








Sehrer ungeſtraft wagen. Wenn alfo ein⸗ 
mal ein Pabft die Kirche, unter dem Vorwand 
fie zu reformiren, auf folche naturaliftifche 
Grundſaͤtze reduziren will, dann weiß man, wo⸗ ' 
ran man iff, dann wird allenthalben eine große 
Trennung entfliehen: ein großer Theil wird von 
dem Nömifchen, und ebenfalls ein großer 
Theil wird von dem profeftantifchen Babel aus⸗ 
gehen, und dies, lieber Stilling! iſt / 
wiederum eine große und merfwürdige 
Scheidung in der unentfchiedenen Mittels | 
clafie zur Rechten und zur Linken. \ . 


\ 
Sch. Du giebft mie da einen hellen und 
entfcheidenden Auffchlug, Ehrmürdiger Qa= 
tet! Es werden alsdann nur zwo Hauptpar⸗ 
theyen feyn, nämlich Chriften und Nichtchri» 
fien, oder Anfänger des Menfchen der Sünden, 
Wird aber damitdiegröße allgemeine Scheiz 


* ’ 


dung geendigt feyn? | 


Der gr. M. Nein! denn e8. fehlt noch eis 

ne Hauptfache nämlich Die Einigkeit des 
- Geiftes. Bedenke nur einmal die Mannigfal« 
 tigfeit der Parthepen unter den Ermedkten; da u 
giebt es Separatiften von verfchiedenen Mey⸗ 

nungen , mannigfaltige Gattungen von Piefie 

fien, theofophifche Moftiker , und einfache 
reine Moflifer, Quaͤcker, ki na N 
J a ae N 


er 
3 
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Mennoniten, und auch diefe alle haben wies 






der verfchiedene Sekten; und alle dieſe Par— 

theyen find falt gegeneinander, ſchließen fich 

nicht aneinander an, und Feine hält die andern 

alle für vechtgläubig. Diefe erſchreckliche Un— 

art, wogegen die jeßigen Zeugen der Wahrheit 
fo ernftlich eifern, wird. der Herr auch erſchreck⸗ 

lich rügen, und zwar Durd) Die große Ver 
ſuchungs⸗ Stunde, Die über den ganzen 
Erdkreis, über Die ganze Chriftenheit erges 
hen foll: — 


Ich. Sage mir doch, worinnen diefe Ver⸗ 


fuchungs-Stunde eigentlich beftehen wird? 


- Der gr. M. Das läßt fich ohne die Gabe 
der Weiffagung leicht voraus fagen. Der Menfch 
ber Sünden hat. den Zweck, die hriftliche Kelis 
gion gänzlich zu vertilgen; er. ift der menfchges 
wordene Satan, er fucht alfo dag verlohrne 
Reich feines Vaters, die geſammte Menfchheit, 
wieder zuerobern, Daher wird.er die ganze Ges 
meine des Herrn auf das grimmigfte verfolgen, 


und alle, auch. die grauſamſten Mittel, anwen⸗ 


nn, um feinen Zweck zu erreichen, Dieſe 


Prüfung iſn nun die legte; wer darinnen treu 


bleibt, gehört zur Gemeine der Erſtgebohrnen, 
und iſt Mitglied det erfien Auferſtehung. Dies 


Ten wird aber dieſe Drangjals + Nie zu heiß 


} fepn, er 
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ſeyn, fie werden abfallen ‚und dann trift ſie 


das erſchrecklichſte Urtheil, das je der Mund des 
Herrn ausgeſprochen hat: Offenb. Joh, 14. 


v. 912 


(Sieben gefer alfe! lefet ſtaunt/ 
ſchaudert, wachet und baͤtet! 


v. 9. Und ein. anderer dritter Engel 
folgte ihnen, der fprach mit großer Stim- 
me: fo jemand das Thier und fen Bild 
anbätet, und nimmt dag PAR an. 
feine Stirn und Hand. 


Fo: & wird er auch trinken don dem 
Wein des Zorns Gottes, der unvermiſcht 
eingefchenft ift in den Becher Seines - 
‚Grimme, und gequälet werden mit Seuer 
und Schwefel vor den — Engeln, und 
vor dem Lamm: 


ar, Und der Rauch Ike Suaal wird 
in Die ewige Eivigfeiten aufſteigen und dies 


jenigen, die das Thier und fein Bild ange: 


baͤtet, und das Maalzeichen feines Namens 
angenommen haben, werden Tag und 
I“ Nacht nicht ruhen. 


Hier Lieber Sreund! iſt nun die Scheidung ee 


" — es Bi in ven ganzen Chriſtenheit 


it 
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jezt keinen Menſchen mehr, der nicht entſchiede⸗ 
ner Chriſt, oder Anhaͤnger des Antichriſts iſt; 
und dahin muſte es kommen, damit ſich nie⸗ 
mand entſchuldigen koͤnne, und damit auch kein 
Laodizaͤer ſich unter die Philadelphier, die 
allein Unterthanen des herrlichen Friedensreichs 
ſeyn koͤnnen, miſchen moͤge. Siehe lieber 
Freund! das iſt das wahrſcheinlichſte, was ſich 
uͤber die nahe Zukunft ſagen laͤſt. Es iſt alſo 
nicht weit mehr dahin, wo keine Ruͤckkehr 
mehr moͤglich iſt; und dies iſt ja die Frage, die 
ich dir beantworten ſollte. ee Sa 


Ich. Ich danke dir, Ehrwuͤrdiger Vater! 
aber dann iſt es auch ſehr ůbereilt, wenn man 
jezt ſchon den Bergungsplatz ſuchen, und ſich ſo 
ber allgemeinen großen Pruͤfung entziehen 
wi, \ 


Der gr. M. Dis Haft febr recht! Fein wah⸗ 
ver Chriſt kann ſich diefer Prüfung entziehen; 
fie wird ihn gewiß allenthalben-treffen, er mag 
gehen wohin er will, denn fiefol ja über 
den ganzen Erdfreig kommen. Die 
Flucht des Sonnenweibes in die Wüfte kann 
nur dann erſt ſtatt finden, wann fie Die Ges 
burstwehen überftanden hat; undich verfichere 
dir, diejenigen, die ſo creuzfiichtig find, laufen 
große Gefahr, ganz von der Hochzeit des 

N Lamms 
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Lamms ausgefchlofien zu werden. Ich bitte 
Dich, lieber Stilling! marne, was du 
warnen Fannft; ermahne, was du ermahnen 
kannſt, Daß ſich Doc) ja jest nod) niemand 
bereden laße wegzuziehen, in der Meinung 
der Derfuhungsftunde zu entfliehen, oder 
gar ſchon das Neid des Herrn zu 
. gründen; Dies fann von niemand 
anders als vom Hexrn felbft in 
Seiner Zufunft geſchehen. Als 
dies voreylige Wefen iftpure Schwärmerey, 
und gerad jezt in dieſem Zeitpunet die aller 
'gefährlichfte, Denn fie wird jedesmal ſchreck⸗ 
fic) endigen, Die gegenwärtige Zeit iſt aͤuſ⸗ 
ferft geheimnisvoll, und wichtiger alg je; jezt 
Darf der wahre Verehrer unferes Herrn feine 
Hand und feinen Fuß regen, ohne vorher Sei⸗ 
nes Willens ganz gewiß zu ſeyn. Es eutfieher 
jezt fo Diele falſche Prophetenfimmen, die Cie 
nen bald hiehin, bald dorthin mweifen, daß, 
wenn es möglich wäre, fogar die Auserwaͤhl⸗ 


ten fönnten verführet werden; dies muß den en x 
wahren Chriſten aͤuſſerſt vorſichtig wachen, a 
Niemand ift ficherer a8 der, der den wahren 


reinen Weg des Innern verborgenen Lebens 


mie Chrifto in Gott wandelt, ber ſich 
fo ganz in. den Herrn und ‚Seinem 
Willen verloren hat, daß er gar nicht 


Rn 
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mehr till, fondern den Heren in fih al 

lein wollen laͤſt; der beftändig in der Einkehr 

8 in feinen innern Seelengrund, vor dem Herrn 

— in Seiner Gegenwart bleibt, und mit unauf- . 
hoͤrlich bätendem Herzen zu Seinen Füßen liegt. 
D wie feelig ift eine folche Seele! Sie kuͤmmert 
| fein Menfch der Sünden, und Feine Verfuch- 
| ‚ ungsftunde; fie hat ſchon das Neich Gottes in- 
wendig in fich, der Vater und der Sohn ha- 

ben Wohnung in ihr gemacht, und die Hoch» 
zeit bes Lamms wird fchon im ihrem Innern ges 
feyert. Sie fragt nicht, mie lange wird eg 
‚noch mähren big der König der Ehren kommt? 

- denn ihre iſt er ſchon gekommen. D wenn 
; doch alle erweckte Chriften, diefe Seeligkeit 
fennfen, wie ruhig würden fie die Zukunft 


erwarten KIrT, 


Ach. Ja wohl feelig, wer fo weit gekom⸗ 
‚men iſt! Gott lob! diefer Flügen Jungfrauen 
giebt e8 auch noch hie und da, und diefe find 
eigentlich das Salz der Erden. Aber erlaube - 
mir, daß ich noch weiter frage: dag Napofeon 
bis daher der Menfch der Sünden, dag Thier 
aus dem Abgrund, wicht geweſen ift, das läßt 
ſich leicht bemweifen, aber koͤnnte er nicht auf der. 
Juſel St. Helena Abgeundsfräfte fammeln, 





‚bann wieder fommen, und nun werden, was 
| ‘ — 
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er bisher nicht war? Es giebt vernünftige und 
chriftlich denfende Leute, denen das wahrſchein⸗ 
lich iſt. —— 


‚Der gr. M. Das naͤmliche Thier, wel⸗ 
ches aus dem Meer aufſtieg, wird auch aus dem 
Abgrund auffteigen; Napoleon muͤſte alſo auch 
das Thier aus dem Meer geweſen ſeyn; al⸗ 

lein wenn man den Caracter dieſes Ungeheuers 
nach feiner Beſchreibung (Offenb. Joh, 13,) mit 
der Gefchichte Napoleons vergleicht, fo findet 
man bald, daß auch‘ beydes nicht zufammen 
paßt; merfe wohl auf mas ich Dir jezt 
fagen will. Durch die Thiere, welche Daniel 
fahe, wurden nicht einzelne Negenten, ſondern 
ganze Neiche verftanden; fo.ftellte ein Löwe | 
mit Adlersflügeln das Babylonifche, ein Bir | 
das Perſiſche, ein viertöpfigter, Pardel das Ss 
Grriechiſche, und ein Ungeheuer mit zehn Höre 
"nern: das Noͤmiſche Neid) vor... ©. Dan. 7. 
Dies leztere Thier mit den sehn Hoͤrnern iſt auut 
eben dasjenige, welches auch Kohanneg aus dem _ 
‚Meer auffteigen fieht, (Offenb. Jgb 13.) und 
das in der Stadt Mom feinen.Sig hat, Cap. 17. 
Hier wird num feine: Geflalt noch naher: des 
fiimmt,. denn Die gehn Hörner: fiehen auf 
ſieben Köpfen. Ich kann mich hier in eine 
"nähere Erklärung dieſes Bildes. nicht einl ER 
ee, 
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fen, man Fan darüber Bengels und auch 
‚beine Schriften nachlefen; jezt ift mir nur gnug 
zu bemerfen, daß dies Thier feine einzelne 
Perfon, fondern ein ganzes Meich, und gang 
‚chtte Zweifel das Kömifihe Reich, fey : 
denn der Engel befiimmt ausdruͤcklich, daß bie 
ſieben higeligte Stadt, das ift Nom, ter 
Sig des Thiers fey, und die Babylonifche 
Hure, das ift die von der’ Wahrheit abge. 


wichene Kirche, im Vorbild darftelle, i 


Ü) 


Dies Thier aus dem Meer, das Roͤmi⸗ 

ſche Reich, fon ins Nichtſeyn gerathen, es 
ſoll zugleich ſeyn und: auch nicht. ſeyn, und 
dag iſt jezt auch wuͤrklich der Fall: denn eg 
giebt in der That tein Roͤmiſches Neich mehr, 
und doc befteht dies Neich noch, und fein 
geiftlicher Regent, Pabſt Pius der fiebende, 
tar ebenfals im Seyn, und zugleich auch 
Am Nichtfeyn. Jezt ftehen wir nun in dee 
- Erwartung, Daß das Thier aus dem 
Meer aus dem Abgrund auffteigt; naͤm⸗ 
lich es entfteht eine Macht im Roͤ⸗ 
miſchen Neid, an deren Spitze 
ein einzelner Menſch, nämlich der 
Menſch der Sünde, das Kind der 
Verderbens fteht, 2 Theffak =, 
der, dann ſchließlich die heiligen 

| TON Weiſ⸗ 
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Weifſagungen der Propheten er⸗ 


fit Ob wir jezt dieſe Abgrunde- 
Macht ſchon Fennenoder nicht ken⸗ 
nen, daruͤber laffe ib jeden er—⸗ 


Jeuch teten Zeitgenoffen entſchei— 


den; gnug fie wird mieder das 
ehe — Roͤmiſche Reich bilden, 
und das Thier aus der Erden, oder 


der falſche Prophet, wird feine. 


maͤchtige Stuͤtze ſeyn. 
Sch. Dies Alles iſt fo Bibelmäfig, daß 


man faſt glauben ſollte, es koͤnnte unmoͤglich 


anders gehen, als du geſagt haſt. 


De gr. M. Du haſt | recht, Fieber 
Freund! und doc) ift noch immer die größte 


Dorfiht nsthig, daß man nichts mit Cigenfintt, 


als unfehlbar und gewiß, behauptet; altes muß 


in Abhängigfeit vom göttlihen Willen, und 
von Seiner Weisheit gefagf und gefehrieben 


werden; und wenn auch alles aufs genauefte fo 
‚gefchieht, wie ich, eg dir da eben erflärt habe, 


fo iſt das doch gewiß, daß bie Erfüllung doch 
noch ganz anders gefchehen wird, als man ſichs 


jet vorftelt. Das Genque und Beſtimm⸗ 


te der Zukunft fol und muß ein Geheim- 
niß bleiben, bis es die Erfüllung enhällt. 
Er⸗ 
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Erinnere dich nur an die Zeit ber Zufunft Chri- 
ſti ins Sleifh: damals erwartete die Jüdische 
Nation den Meſſias, denn die Weiffagungen 
“ gaben deutliche Winfe, daß die Zeit feiner Zu⸗ 
kunft damals vor der Thür feyn müße, aber 
wie ‚erwartete fie Ihn? — als einen ausges 
jeichneten jungen Mann aus dem dapidiichen _ 
Gefchledht, der alg ein Held auftretten, mitigros 
@ fen Talenten und Tugenden ausgerüftet , feine 
er ‚Nation von der Herrfchaft der Römer befreyen, 
und fi und feiner Nation die ganze Menſch⸗ 
heit unterwerfen würde, - Zu dieſer Erwar⸗ 
: tung hielten fie fich — die Weiſſagungen 
>. 5. Ährer Propheten berechtigt, welche nicht Wor⸗ 
te gnug finden koͤnnen, in die Herrlichkeit des. 
Reichs des Meffias zu fhildern; allein fie übers 
ſahen dabey das, was vorhergehen, müfte, und 
welches die Propheten eben fo deurlich voraus 
geſagt hatten. Zezt iſt num freylich dies herr⸗ 
liche Reich ſehr nahe, aber dem allem ungeach— x 
tet faın und wird doc die Worbereitung dazu 
ganz. anderg zugehen, ale fih die Mepreften 
sorfellen. Darum lieber Stilling! bleibe 
N; dem Allgemeinen, fage laut und unverhoh⸗ 
ten: thut Buße, denn Das Himmelreich, 
hicht blos das innere, fondern auch das 
äuffere, ift nahe herbeyfommen. Dies 
& ER — du getroſt erſchallen laſſen; 
— re 
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dabey wirft du nie zu Schanden werden, aber 
wohl dabey, went du denen, die vorwitzig die 


rig auf Neuigkeiten lauern, zu Willen wirft, 


und dich in dag heilige Dunkel der göttlichen 
Geheimniffe wagen willſt. Vor hundert Jah⸗ 


zen machke Johann Chriſtian Seitz großes 
Aufſehen: er behauptete mit der größten Ge— 


wißheit, daß im Jahr 1736 bes, Herr zur Er⸗ 


richtung Seines Reichs kommen Würde; er war 
ſeiner Sache fo gewiß, daß er alle, bie es 
nicht glaubten, mit dem Bann belegte, Det 
‚damals noch junge engel wiederlegte ihn 


x ‚nahe Zufunft wiffen wollen, und darum fo gier 


— 


ſanft und gruͤndlich, und bewieß ihm, daß er. 


ſich um hundert Jahr verrechnet habe, allein 


Seitz antwortete ſtolz und beleidigend, und 
behauptete ſeinen Satz; indeſſen ruͤckte das 


wichtige Jahr heran, und ſiehe da — es ger. 


ſchahe nichts — Seitz ſchwieg und retirirte 
ſich nah Amſterdam, und die ſaͤmtlichen 
Jungfrauen wurden fehläftig. So wird es 
nun frehlich jest wicht mehr gehen, aber die 
Zuſſerſte Vorficht iſt doch immer nöthig. Die 
jetzigen Zeugen der Wahrheit müßen in allen 


ESrtuͤcken, in Lehre umd Leben, wahr feyn, 
‚bamit fie ihrem Herrn, dem Gott der Wahrheit, . 


J 


nichts vergeben. Nun lebe wohl, lieber Freund 


Stilling! bald ſehen wir ung wieder. 


D / ER", vr 
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"ch. Lebe du auch wohl, Ehrwuͤrdiger 
nichts ausrichten kann Y | 


Aber ber graue Mann gebt fort, und hat 
hoch nicht ein Wort vom Ziehen nah Nuß- 


land gefagt; der Ruſſiſche Adler muß ja dem 
Sonnenweib feine Flügel leihen, womit es 


abermal in die Wüfte fliegt, So werden 
viele fagen oder denken, wenn fie dag vorher 
gehende gelefen haben; und alle, die dag fagen 


und wenn fie nichE umfehren, und fich wieder 


‚auf die rechte Bahn der Wahrheit lenken, fo 
innen fie fich fehr unglücklich machen. Mit 

dem Ziehen nah Rußland iſt es noch viel zw 
früh. ch verfichere Euch bey dem Gott . 
der Wahrheit, daß dieienigen, welche der 
großen DVerfuchungsftunde, diefer fo un- 
‚aumgänglih nöthigen Prüfung unferer 
Treue, zuvorfommen und entfliehen wol 


len, gerade diejenigen find, die ihrer am 


mehreſten bedürfen. Und mie Einnen dies. 


jenigen an der Bürgerfehaft des neuen Jeyu⸗ 


ſalems, oder welches Eins ik, an der eriten 


Auferſtehung Theil Haben, die aug der Arıiee 
des Deren der Heerfchaaren entweichen, wenn 


Mater! und vergiß wicht, daß ich ohne dich 


oder denfen, find auf dem unrechten Wege, 


N OR fie 
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fie merfen, daß fich der Feind nähert? — Pfuk 
das iſt (handlich! — Dies Entweichen iff eben 
ein Beweis, daß ihn der Feind befiegen würde, 
wenn. er gezwungen wäre Stand zu halten. 
Mit diefer zweyten Flucht des Sonnenweibes 
> die Wuͤſte verhält es fich folgender Ges 

alt! 


. Die wahren Verehrer unferes Herrn bleis 
ben ruhig auf ihrem Poften, ein jeder in-fei- 
nem angewieſenen Beruf, auch dann no, 
wenn der Menfch der Sünden da iſt und allge» 
waltig herrſcht. Wenn fie dann’ die‘ Probe rit« 
terlich. beftanden haben, dann erft find fie bes 
rechtigt in den Bergungsort Gufgenommen zu 
werden, damit fie gegen die Zornfchgalen des 
Allmaͤchtigen geſchuͤzt feyn mögen, die nur für 


“die Antichriftifche Notte beffimmt find: denn die 


Flucht des Sonnenmeibeg in die Wuͤſte geſchleht 


erſt, wenn fie die. Geburtsſchmerzen ausgeſtan⸗ 


den und den maͤnnlichen Sohn gebohren hat; 


erſt dann wird ſie maͤchtig gerettet, ſo daß ihr 


der Menſch der Suͤnden nicht mehr ſchaden kann, 
und ſie auch die goͤttlichen Gerichte nicht mehr 
treffen koͤnnen. Re 
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den: Die Ueberſetzung des herrlichen Buchs 
von der Rachfolge Ehriſti des Thomas von 
Kempis von Herrn Dr. Koethe habe ich ſchon 
einmal angezeigt, und ich wiederhole meine Em⸗ 
pfehlung ernftlich, denn die Ueberfegung ift 
woͤrtlich die treuſte, die ich kenne. 


| Eine Sammlung blbuſcher Namen und 
‚Kennzeichen des Sohnes Gottes, unſers Hoch 


gelobten HErrn und Heylandes Jeſu Chriſti ec, 


iſt ſo eben in der Raw'ſchen Buchhandlung in 
‚Nürnberg fertig geworden. Es iſt ein herr 
liches Werf, dag jedem wahren nr hoͤchſt 
willkommen ſeyn — 


Dann ſind auch verſchiedene air 
oder Spruchbiüchlein herausgefommen, bie alle 
vortreflich find, fo daß ich feinem den Vorzug 

ja könnte, menn ich es — verſuchen 
wollte | 


I, Shriftſelen trit Liederverſen aus 


Shoͤners Liederbuch auf 3606 Tage, 


golgende Schriften verdienen empfohlen, 
und von allen wahren. Chriften gelefen- zu wer⸗ 


Nürnberg in der Raw ſchen N 


lung. | 


2. 
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2, Ziehverfe auf Taͤfelchen in einer 
apfel, auch in der Raw'ſchen Buchhand- 
hung in Nürnberg. Ein fehr artiges Lofungs- 
Baquethen, 


3. Neues chriſtliches Schatzkaͤſtlein auf 
alle Tage des Jahrs in einer Auswahl 
pibfifcher Keenfprüche mit Liederverfen, mit 
einer. Vorrede von mir. GStuttgardt bey 
Soh. Fried. Steinfopf 1816., oder Troſt⸗ 
bücylein für Leidende auf alle Tage des Jahre, 

das if, Worte des Glaubens, der Liebe und 

der Hofnung; zur Ermunterung der, Wanderer 

nach dem himmlifchen Vaterlande, welche unter 

den fehweren Erfahrungen des Erdenlebens 
nach Gottes Willen Ieyden, und Ihm ihre 
Seelen befehlen. 


er 


‚geben und qus dem Leben merkwuͤrdi⸗ 
ger und” ermeckter Ehriften, nebft einer 
Selbfibiographie des Derfaffers,, dom: 
Heren Profeffor Kanne in Nürnberg. 

 Damberg bey Kunze. Die Vorrede zu dies 
ſem herrlichen Buch fcheint mir ein wahres 
 Meifterftück eines Beweiſes für die Wahrheit 
der chriftlichen Religihn und des mahren 
Chriſtenthums zu ſeyn; die Erzählungen find — 
ſehr erwecklich, und bie Solbſtbiographie iſt 
ein 


ae 








% 
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ein Befänntniß, das felbft dem Auguſtinus Eh⸗ 
ze machen würde; fernen: 00 
» Sammlung wahrer und erwecklicher 
Geſchichten aus dem Reich Chriſti, und für 

x daſſelbe, ebenfalis von Herrn Profeſſor 
Kanne. Nürnberg bey Monath und Kuß⸗ 

‚ der: Dieſe Sammlung ift aus mehrern ältern 
und neuern Schriften gezogen, und fo wie das 

ſo eben angeführte Bud) des Verfafferg eine fehr 

„angenehme und erbauliche Lectuͤre. 


| No ſind zwo wichtige Schriften bey Sil⸗ 

bermann in Strasburg berausgefommen, 

naͤmlich 1.8 iſt die legte Stunde, und 2. 

» Seit und Wahrheit, oder Religion der 
Geweihten, von dem Verfaſſer ves Blicks in 
das Geheimniß des Nathfejluffes Gottes über 
bie Menfchheit, Beyde Schriften find fehr le— 

ſenswuͤrdig, und der Beherzigung werth. Die 

wweyte iſt befonders ein wahres Compendium 
2.0...» ber reinen wahren Myſtik, ‚die ja doch der eins 
2 zige Weg zur Seeligkeit if, denn fie lehrt nichts 
anders, als wie man durch den Glauben an 

Sr - Chriſtum, unter der Leitung des heiligen 

Geiſtes, Durch Sein verdienftvolles Leyden 

und Serben felig werden müße- 
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MNMachricht. 

Ein mir unbekannter Freund hatte mein 
Leiden am Magenkranpf erfahren; er ſchrieb 
mir ohne ſeinen Namen und Wohnort zu melden, 
und — mir folgendes Rezept gegen dieſes 
Uebel: — 


w 


WMan nehme fir 6 Kreuzer guten Zimmetr, 
für 6 Kreuzer überzucherte Pomerangen- Schan 
le, für 3 Kreuzer ordinäre blos getrofnete Po» 
meranzen- Schaale, und für 3 Kreuger ropen 
Kalmus — 
| Dies alles wird fein zerſchnitten, und in 
‚ein deinen Tüchlein gebunden, dann in einer 
halben Maaß vom beften rothen ober weißen 
Wein eine Viertelftunde lang gekocht, dann 
wird e8 in einer Flaſche zugeſtopft aufbewahrt, 
und Morgens und Abends ein Spitzglas davm 
getrunfen, Diefe Arzney iſt vdrtreflich für den 
‚ Magen. Mir Fonnte fie aus gewiſſen Urſachen 
- nicht helfen. Dem lieben Unbekannten danke 
ich aufs verbindlichfte für feine liebevolle Mit 


ſyheilung. 
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